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Preußen. 

Ber lin, 2. Novbr. [Amtl. Art. des St.⸗ A.] 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Land» und Stadtgerichts⸗Sekretär und Büreau⸗ 
Vorſteher, Hauptmann a. D. Leonhardt in Kulm, 
fo wie dem Ober⸗Sekretär a. D., Juſtizj⸗Rath Heim: 
foeth in Köln, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 

Das 49ſte Stück der Gefeg- Sammlung enthält 
unter Nr. 3053 das Regulativ, die Anlage von Dampf⸗ 
keſſeln betreffend; vom 6. Septbr. d. J. 

S Berlin, 1. Nopbr. [Formelle und ma: 
terielle Bedeutung der Debatte über die 
Wiener Angelegenheit.] Das Reſultat der Ab⸗ 


ſtimmung der geſtrigen Abend⸗Sitzung iſt, wie Sie er: 


ſehen haben, ſo ausgefallen, wie ich es Sie am Schluſſe 
meines Briefes hatte vermuthen laſſen.) Mit über⸗ 
wiegender Majorität iſt das Rodbertus'ſche Amende⸗ 
ment angenommen worden. Es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß die Reihefolge in der Frageſtellung nicht we⸗ 
nig dazu beigetragen hat. Wäre es der Regel nach 
gegangen, fo hätte nach dem Waldeck ' ſchen Antrage, 
als dem am weiteſten gehenden, zunächſt das Rodber⸗ 
tus'ſch Amendement und zuletzt das Duncker'ſche, als 
ſich am meiſten vom Hauptantrage entfernend, zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen müſſen. In dieſem Falle hätten 
bei der erſten Frage die Rechte und beide Centren da⸗ 


laſſen. 
en kommt wohl daher, daß in der Partei Unruh 
Spaltungen beſtehen. ! 
legentlich einer andern Abſtimmung, 4 
glieder diefer Fraktion zur Partei Rodbertus. überge⸗ 
gangen ſeien und daß dieſe letztere überhaupt nicht un⸗ 
bedeutenden Zuwachs zu erwarten hätte. So war es 
auch geſtern. Viele Mitglieder des Centrums erklär⸗ 
ten ihren Kollegen zur Linken, daß ſie für Rodbertus 
Amendement ſtimmen würden, wenn das ihrer nicht 
durchginge. Deswegen widerſetzten ſie ſich auch dem 
nicht, daß nach dem Hauptantrage zuerſt Duncker's 
und dann Rodbertus Amendement zur Abſtimmung ge⸗ 
ſtellt wurde. Soviel, was die äußern Gründe betrifft, 
welche zu dem erwähnten Reſultat führten. — Hin⸗ 
ſichtlich des Antrages ſelbſt iſt nur eine Stimme dar⸗ 
Über, daß derſelbe einen immenſen Eindruck in ganz 
Deutſchland machen wird. Preußen hat ſeit langer 
Zeit zum erſten Male wieder einen Schritt gethan, 
welcher ihm die Sympathien des deutſchen Volkes zu⸗ 
wendet. Die Frankfurter National⸗Verſammlung hat 
die öſterreichiſche Frage leider nicht mit der Gründlich 
keit behandelt, auf welche ſie großen Anſpruch hat; 
Preußen erinnert ſie jetzt daran, und es iſt kein Zwei⸗ 
fel, die Stimme von 16 Millionen Menſchen wird in 
Frankfurt nicht überhört werden. So hat die preußi⸗ 
National⸗Verſammlung die Behauptungen derer 
widerlegt, welche ſie des Partikularismus beſchuldig⸗ 
Sie hat gezeigt, daß ihr die deutſchen Intereſ⸗ 
— Freiheit, auch wenn Preußen nicht 
fe har giant, an e iR, über duet heilig Find; 
ui 4 — zoltig ein großartiges Beiſpiel gegeben, wie 
Agewalt in Frankfurt in ihren Rechten nicht 


) Das Schreiben vom 31. i t 
dieſem Briefe ug * daes ung 8 


„7 —.. ͤç——.:.xk.;v — —ẽÜ. ͤUů—y— ʒæTxñ —-—.t L . . . ̃⁵ 2 —˙— — — 


gekränkt werden dürfe, indem ſie nicht darauf einge⸗ 
gangen, wie es vorgeſchlagen war, eine direkte Inter⸗ 
vention Preußens in die öſterreichiſchen Verhältniſſe 
eintreten zu laſſen. Andererſeits werden ſich jetzt die 
Anhänger des ſpezifiſchen Preußenthums überzeugen, 
daß Preußen auch dann, wenn es ſich der Centralge⸗ 
walt und den gemeinſamen deutſchen Intereſſen unter⸗ 
ordnet, noch Spielraum genug für eine ruhmbringende 
Thätigkeit übrig behält, ſofern es verſteht, durch eine 
großherzige Politik zum Segen für das große Ganze 
zu wirken. Preußens Aufgabe beſteht darin, ſich ganz 
der deutſchen Sache hinzugeben, in dieſem Falle übt 
es die allein rechtmäßige und wohlthätige Suprematie 
über Deutſchland aus. — Wie das Haus geſtern von 
einer großen Volksmenge umzingelt wurde, iſt Ihnen 
bekannt. Ich hatte große Mühe, aus dem Hauſe zu 
gelangen, erſt als von außen die Bürgerwehr zum 
Entſatze der Belagerten kam, war es mir möglich, die 
Straße zu gewinnen. Die reaktionären Blätter wer⸗ 
den ſicherlich nicht unterlaſſen, in den Propinzen Angſt 
und Schrecken zu verbreiten und zu erzählen, wie die 
Natidnal⸗Verſammlung ihre Beſchlüſſe unter dem Ter⸗ 
rorismus des draußen verſammelten Pöbels faſſe. Man 
darf dann aber nur darauf aufmerkſam machen, wie 
die Verſammlung trotz dieſes drohenden Pö⸗ 
bels, dennoch den Waldeckſchen Antrag ver⸗ 
worfen, weil er der Centralgewalt offne Fehde er⸗ 
klärte und wie ſie ſich durch keinen Einfluß oder Ein⸗ 
ſchüchterung von außen von der Bahn hat abwendig 
machen laſſen, welche das Intereſſe der deutſchen Ein⸗ 
heit ihr vorgezeichnet. Es iſt zu wünſchen, daß dieſes 
Ergebniß der geſtrigen Sitzung von allen aufrichtigen 
Patrioten recht ſcharf ins Auge gefaßt werde. — Daß 
Niemand hier die Scenen des geſtrigen Abends in 
Schutz nimmt, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Es iſt 
traurig, daß die Maſſen bisher dem Einfluſſe ſchlech⸗ 
ter Volksführer überlaſſen worden ſind, ſtatt daß eine 
aufrichtig freiſinnige Regierung ſich ihrer annahm und 
ſich der Verbeſſerung ihrer geiſtigen und materiellen 
Lage eifrig hingab. Möge man in den obern Re⸗ 
gionen die Augen hierüber öffnen, ehe es zu fpät iſt. 
— Leider werden jene Vorfälle die Verſammlung zwin⸗ 
gen, künftig den Schutz der Bürgerwehr zu beanſpru⸗ 
chen und man darf mit Gewißheit einem demnächſti⸗ 
gen Beſchluſſe hierüber entgegenſehen. Vermuthlich 
werden auch ſtärkere Zuſammenrottungen in der näch⸗ 
ſten Umgebung des Schauſpielhauſes unterſagt werden. 
— Heute iſt das Programm zu dem beabſichtigten 
Bürgerwehr⸗Congreß erſchienen, welches von dem pro⸗ 
viſoriſchen Comité wohl auch in Breslau bekannt ge⸗ 
macht werden wird. 
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Berlin, 1. November. [Der geſtrige 
Krawall. Verſchiedenes.] So wäre denn wie⸗ 
der einmal eine tiefe und ſchwere Beſorgniß glücklich 
beſeitigt und das gewitterſchwangere Unheil, welches 
geſtern noch beim Abgang meines Briefes über unſerer 
Stadt ſchwebte, abgewandt. Gegen 12 Uhr Nachts 
war die Ruhe wieder hergeſtellt durch das ſtärkere 
Heranrücken der Bürgerwehr, — allein Bürgerblut 
hat wieder einmal durch die Waffen unſerer Bürger⸗ 
wehr fließen müſſen. Die Verwundungen laſſen ſich 
bis jetzt noch nicht feſtſtellen, man ſchlägt dieſelben 
auf circa 30 Perſonen auf Seiten des Volkes an, 
dieſelben find durch die mehrmaligen Bayonnett-At: 
taquen herbeigeführt. — Die ſchinenbauer 
machen heute durch einen Anſchlag bekannt, daß auf 
ihrer Seite 9 ſchwer Verwundete und ein Todter 


ſich befinden. Da ſie ſich unbewaffnet zwiſchen Volk 
und Bürgerwehr geſtellt und ſogar als Friedens zeichen 
eine weiße Fahne bei ſich geführt haben, um einen 
Konflikt auszugleichen, ſo ſtellen ſie das Betragen, 
oder wie ſie es nennen, das Ueberfallen der Bürger⸗ 
wehr und namentlich das des 31. Bezirks, welches 
den Angriff auf ſie ausgeführt, der Beurtheilung des 
Volkes anheim. — Es iſt natürlich und deshald um 
ſo leichter erklärlich, daß ſich die Sympathien unſerer 
Gefühle immer dem Schwächern, dem Ueberwundenen 
zuwenden und deshalb wird auch über die Bürger⸗ 
wehr heute vielfach der Stab gebrochen. Aber mag 
auch dem Einzelnen im Allgemeinen eine Schuld bei⸗ 
zumeſſen ſein, die Bürgerwehr in ihrer Geſammtheit 
wurde faſt mit den Haaren zu den Schritten gezwun⸗ 
gen, die ſie nach langem, ja allzulangem Zögern thun 
mußte. Erſt als das Volk durch Schreien und Lär⸗ 
men die Berathung der Verſammlung zu beeinträchti⸗ 
gen drohte, als von einigen Rednern geradezu aufge⸗ 
| fordert wurde, der Sache endlich ein Ende zu machen, 
als man abſichtlich die Eingänge verſperrt hatte, nach⸗ 
dem vorher ein Seilerladen geplündert worden war, 
mit deſſen Beute, den Stricken, das Volk auf die 
Abgeordneten warten zu wollen ausſprach, — erſt 
dann rückte die Bürgerwehr, nach vielen vergeblichen 
Aufforderungen und Signalen zum Auseinandergehen 
i und als Alles nichts fruchtete, als man ihr ſelbſt 


dichter und dichter auf den Leib rückte, als ihre Rei⸗ 
hen durchbrochen waren, da mußte ſie ſich durch das 
Bayonnett zu ſchützen ſuchen. Es iſt nicht zu läug⸗ 
nen, daß gerade die Maſchinenbauer am wenigſten 
Anlaß zu einer Verwundung gaben, aber wer vermag 
in dieſem furchtbaren Andrange von Tauſenden, bei 
einem regnichten Abend, ſich die Schuldigen heraus⸗ 
zuſuchen? — Danken wir Gott, daß größeres Unheil 
vermieden worden iſt. — Der demokratiſche Klubb 
fordert heute auf, ſich bei dem Beſchluß der Natio⸗ 
nalverſammlung nicht zu begnügen, — er nennt ihn: 
„dieſe freiheit⸗-mörderiſche Schmach.“ — Heute war 
eine Volksverſammlung angeſagt, um über den geſtern 
gefaßten Beſchluß mehr zu berathen. Es nahm jedoch 
den Anſchein, als ſei ſie ſehr ſpärlich beſucht. — 
Die Börſe war heute, durch das Ungewiſſe der Wie⸗ 
ner Nachrichten, ſehr matt. — Seit einiger Zeit iſt 
die Cholera faſt ganz im Abnehmen. — Zu welcher 
traurigen Höhe die Armuth und die Noth hier ge⸗ 
ſtiegen iſt, beweiſt ein geſtern bei den Stadtverordne⸗ 
ten eingekommener Antrag mehrerer hundert hiefigen 
Familien, die ſich der Kommune gänzlich zur Dispo⸗ 
ſition ſtellen. Man ſoll fie fortſchaffen von hier, oder 
man möge fie hier beſchäftigen, das it ihnen gleich⸗ 
viel, da ſie nichts zu leben haben. Am liebſten iſt 
ihnen, wenn die Kommune für ihre Auswanderung 
nach Amerika forgen will. — Die Stadtverordneten 
wollen den Magiſtrat erſuchen, daß dieſer ſich für das 
Auswanderungsgeſuch dieſer Leute bei der Regierung 
kräftigſt mitintereſſire.— Der demokratiſche Kon⸗ 
greß geht durch die vielen Spaltungen, die er erlit⸗ 
ten, feiner gänzlichen, ja faſt ſchmähligen Auflöſung 
entgegen. — Heute Nachmittag ging das Gerücht, 
die Maſchinenbauer hätten ſich vor dem Oranien⸗ 
bucger Thore bewaffnet verſammelt, um die ihnen 
geſtern von der Bürgerwehr angeblich angethane Un⸗ 
bill zu rächen. Die Ruhe ift jedoch bis jetzt nicht 
geftört worden, wenn wohl theilweis das mit die Ver⸗ 


anlaſſung geweſen, daß die Nationalverſammlung 


heute wegen des Allerheiligenfeſtes keine Sitzung ger 
halten hatte. 


# Berlin, 1. Neobr. [Der geftrige Kra⸗ 
wall.] Meine geſtrige Prophezeihung iſt leider einge- den abzubringen, und nachdem er ihnen verſprochen Wronke.)] 


troffen: es kam bei dem Schauſpielhauſe noch zu ſehr 
traurigen Ereigniſſen. Der Hergang wird Ihnen von 
anderer Seite ausführlich berichtet werden; ich will 
blos darauf aufmerkſam machen, daß es wiederum 
eins jener verhängnißvollen Mißverſtändniſſe war, unter 
deren Fatalismus wir ſeit den Märztagen ſchon ſo 
viele betrübende Vorfälle erlebt, und welches auch ge⸗ 
ſtern wieder ſeine unſelige Macht bewies. Die Ma⸗ 
ſchinenbauer kamen unbewaffnet mit einer weißen Frie⸗ 
densfahne, um, wie ſie es in ihrer Proklamation ver⸗ 
ſprochen, einen Konflikt zwiſchen Bürgerwehr und 
Arbeitern zu verhindern. Rimpler, der Oberſt der 
Bürgerwehr, empfing ſie mit den Worten: „Gut, 
meine Herren, daß Sie kommen; Sie können uns 
einen großen Dienſt leiſten.“ Und einige Minuten 
darauf und es geht ein Bataillon vor und greift die 
ganz ruhig daſtehenden Maſchinenbauer an. Der Zah: 
nenträger verliert 2 Finger, während zwei andere ſehr 
erheblich und ein vierter im Geſichte verwundet werden. 
Die Wuth der ſo Mißhandelten war grenzenlos, und 
das Unglück wäre unabſehbar geweſen, wenn Rimpler 
ſich nicht ſofort mit männlicher Unerſchrockenheit in 
den Verſammlungsſaal der Arbeiter begeben und dies 
ſelben über den traurigen Vorfall aufgeklärt hätte. 
Er ſchwebte anfangs in Todesgefahr, aber unſere Ma⸗ 
ſchinenbauer ſind ein wackeres Volk und die Beſon⸗ 
nenheit gewann die Oberhand über ihre ſehr erklärliche 
Wuth. Um 3 Uhr in der Nacht erſchienen ſie aber 
theilweiſe wiederum auf dem Gensd'armenmarkte; ſie 
hatten gehört, daß mehrere ihrer Kameraden von der 
Bürgerwehr verhaftet worden ſeien. Sie wollten ſie 
mit Gewalt befreien. Es gelang indeß einer Depu⸗ 
tation, die Freilaſſung der Detinirten zu erwirken. 
Unter letzteren waren jedoch nur 2 Maſchinenbauer, 
acht andere waren Leute anderer Handwerke. Die 
Befreiten wurden mit Hoch! empfangen. Die Erbit⸗ 
terung auf das Bataillon, welches die Attaque auf die 
unbewaffnete Schaar machte, (man ſagt es ſei das aus 
der Mittelſtraße) iſt ſelbſt unter der Bürgerwehr groß. 
Es ſpricht ſich allgemein der Wunſch aus, es möge 
unter den Hauptleuten eine Epuration vorgenommen 
werden, denn grade der Hauptmann Wolff, welcher das 
genannte Bataillon kommandirt, iſt wegen ſeiner volks⸗ 
feindlichen Geſinnung allgemein bekannt. Es wird 
jetzt mit Energie auf dieſe Epuration gedrungen wer⸗ 
den müſſen. Ueber das Benehmen der von einer ges 
wiſſen Fraktion aufgehetzten Arbeiter vor dem Schau: 
ſpielhauſe iſt übrigens Jeder, ſelbſt die Linke entrüſtet. 
Es wäre in der That zu wünſchen, daß jene ganz ab— 
ſeit der demokratiſchen Partei ſtehende Fraktion einmal 
in flagranti ertappt und für ihre Nichtswürdigkeiten 
beſtraft würde. 2 

* Die Unzulänglichkeit der beſtehenden Steuer: 
verfaſſung hat Herrn Rodbertus zur Einbringung 
des folgenden Geſetz- Entwurfs, für welchen er 
eine ſchleunige Berathung erbittet, veranlaßt: 8 1. Um 
die Staatsabgaben nach den Grundſätzen der Gerech⸗ 
tigkeit und einer aufgeklärten Staatswirthſchaft zu re⸗ 
geln und mit der Steuerkraft der Staatsangehörigen 
in Einklang zu bringen, ſoll eine neue Steuerverfaſ⸗ 
fung im Umfange der ganzen Monarchie eingeführt 
werden. Dieſelbe ſoll ſich über das geſammte Staats⸗ 
abgabenweſen, mit Ausnahme der Grenzzölle erſtrecken. 
— $ 2. Zur Ausarbeitung des Entwurfs einer ſol⸗ 
chen Steuer⸗Verfaſſung ſoll unverzüglich eine aus 16 
Mitgliedern, und zwar aus 8 Mitgliedern der gegen: 
wärtigen National⸗Verſammlung und 8 anderen Sad 
verftändigen, beſtehende Commiſſion zuſammengeſetzt 
werden. Die Mitglieder aus der National-Verſamm⸗ 
lung werden von dieſer nach dem bei der Wahl ihrer 
Vicepräſidenten angenommenen Modus gewählt; die 
übrigen 8 Mitglieder, unter denen mindeſtens 4 Nicht⸗ 
beamte fein ſollen, werden von Sr. Majeſtät Regie⸗ 
rung ernannt. § 3. Dieſe Commiſſion ſoll ſchleunigſt 
unter einem aus ihrer Mitte gewählten Vorſitzenden 
ihre Arbeiten beginnen. Ihre Beſchlüſſe werden nach 
Stimmenmehrheit abgefaßt; bei Stimmengleichheit ent: 
ſcheidet der Vorſitzende. Bei allen Fragen, die mit 
Majorität von einer Stimme entſchieden werden, ſoll 
das Minoritätsvotum dem Entwurf beigefügt werden. 
Der Commiſſion ſtehen alle bei den königl. Behörden 
befindlichen Materialien zu Gebote. N 

[Der Militär⸗Reform ⸗Klubb ſcheint den 
Militärbehörden beſonders gefährlich erſchienen zu fein, 
indem geſtern beim Appel ſämmtlichen Soldaten als 
Gouvernements⸗Befehl mitgetheilt wurde, daß fir, wenn 
es ihnen auch frei ſtände, den Sitzungen der Klut bs 
beizuwohnen und zu hören, was daſelbſt geſprochen 
wurde, ſich jedoch von dem Beſuche des Militär⸗Re⸗ 
form⸗Klubbs vollſtändig, bei Gefahr ſtrenger Strafen, 
fern zu halten hätten. — Der Präfident des Klubbe, 
Herr Streckfuß, ſchon im Laufe des Nachmittags durch 
Deputationen einzelner Bataillone von dieſem Befehl 
in Kenntniß geſetzt, wurde um 7 Uhr vor dem Klubb⸗ 
Lokale in der Georgenſtraße von einer Menge daſelbſt 
verſammelter Soldaten mit Jubel empfangen, indem 
man ihm erklärte, dem Befeht nicht gehorchen und den 
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die Soldaten jedoch von dieſem Vorſatze durch Zure⸗ 


hatte, daß er alles Mögliche thun würde, um dem Mi⸗ 
litär das freie Vereinigungsrecht aufrecht zu erhalten, 
entfernten ſich die meiſten Soldaten, um ſich in die 
Sitzung des demokratiſchen Klubbs zu begeben. Im 
Sitzungslokale ſelbſt waren etwa 100 Perſonen ver⸗ 
ſammelt, worunter ſich trotz des Befehls etwa 30 Sol— 
daten befanden. — Nachdem der Präſident die that⸗ 
ſächlichen Eingriffe der Militärbehörden in eins der 


Grundrechte des preußiſchen Volkes conſtatirt hatte, 


wurde das Komité beauftragt, dafür zu ſorgen, daß 
der Miniſter-Präſident, auch Kriegsminiſter, v. Pfuel 
in der Nationalverſammlung wegen dieſes Uebergriffes 
interpellirt und dem Militär das freie Vereinigungs⸗ 
Recht geſichert werde. Da bei der geringen Anzahl 
der anweſenden Soldaten die Beſprechung wichtiger 
auf die Militärreform bezüglicher Fragen nutzlos ge— 
weſen ſein würde, ſo ſchloß der Präſident die Sitzung 
um 7½ Uhr, indem er die nächſte Zuſammenkunft 
mit Ausfall der Donnerſtags-Sitzung auf Montag den 
6. Novbr. anberaumte. (Nat. ⸗Z.) 
* * Breslau, 2. Nov. [Deutſcher Volks⸗ 
verein. Die Wiener Angelegenheit bildete einen 
Hauptgegenſtand für die Debatten der geſtrigen Siz⸗ 
zung. Es war von einer Seite der Antrag geſtellt, 
der Verein möge in einer Adreffe feine Entrüſtung dar⸗ 
über ausſprechen, daß das deutſche Parlament in ei⸗ 
ner fo hochwichtigen deutſchen Sache, wie in der 
Wiener, nicht energiſch aufgetreten iſt, und in einem 
Augenblicke, wo die erſte Stadt Deutſchlands in Ge⸗ 
fahr ſchwebt, nicht nur ihrer errungenen Freiheiten be— 
raubt, ſondern auch von flavifchen Horden erdrückt zu 
werden, die edelſten Güter alſo, Freiheit und Nationa⸗ 
lität einzubüßen, nicht alle Mittel aufgeboten hat, dieſe 
Gefahr abzuwenden. Der Antrag wurde nicht auf 
Grund einer prinzipiellen Dialektik geſtellt, und 
ſtützte ſich auch nicht auf weitſehende, ſtaatsmän⸗ 
niſche Weisheit, inwiefern nämlich eine ſolche 
Adreſſe von praktiſchem Erfolge ſein dürfte, ſondern 
war ein leidenſchaftlicher Ausdruck der Theilnahme für 
die deutſchen Brüder in Wien. Der Antragſteller 
ſchien der Meinung zu ſein, daß in einem Moment, 
wo Millionen Herzen in banger Erwartung für das 
Schickſal Wiens ſchlagen, wo unſer Innerſtes vor dem 
Gedanken erbebt, die heldenmüthige Stadt ſei vielleicht 
ſchon in einen Schutthaufen verwandelt, der Antrag⸗ 
ſteller, ſage ich, ſchien der Meinung zu ſein, daß man 
in einem ſolchen Momente dem Volke, wie dem Par⸗ 
lamente gegenüber ſeinen Gefühlen auch einen Aus⸗ 
druck zu geben ſuchen muß, und glaubte dies durch 
ſeinen Antrag bei dem Vereine zu bewerkſtelligen. Es 
konnte keinem Zweifel unterliegen, daß der deutſche 
Volksverein in der Sympathie für die Wiener, und 
in der Entrüſtung über die Thatenloſigkeit des deut⸗ 
ſchen Parlaments in dieſer Angelegenheit mit dem Ans 
tragſteller eines Sinnes ſei, und die Verſammlung ber 
kundete es durch den dem Antragſteller gezollten Weis 
fall. — Allein, was den Antrag ſelbſt anbetrifft, ſo 


konnte er, als von der Leidenſchaft des Moments einz, 


gegeben, gegenüber der bekannten Prinzipienſtärke des 
Vereins, zu keiner Geltung gelangen. Zunächſt war es 
gegen das Geſchäfts-Reglement, den Antrag for 
fort zur Diskuſſion zu ſtellen, denn er befand ſich 
nicht auf der Tagesordnung, und Formalitäten dürfen 
nicht verletzt werden. Das wurde von dem Präſidenten 
mit richtigem Takte erkannt, und der Antrag wurde da— 
her mit Recht bis zum Schluß der Sitzung verſchoben. 
Die Gründe aber, die ſodann bei der Berathung ge: 
gen den Antrag geltend gemacht wurden, waren wich— 
tig genug, um ihn fallen zu laſſen. Ein Verein darf 
ſich nicht, wie ein Einzelner, von Aufwallungen und 
Erregungen beſtimmen laſſen. Ein Verein darf ſeine 
politiſche Würde in keinem Augenblick vergeſſen, und 
muß das Prinzip in aller Schärfe aufrecht erhalten. 
Ob es auch im Innern brennt und wühlt, ob man 
auch von den gewaltigſten Ereigniſſen ſich erſchüttert 
fühlt, fo bedarf es doch der reiflichſten und behutſam— 
ſten Ueberlegung, ob es auch prinzipiell richtig ſei, 
dieſen Gefühlen öffentliches Wort zu geben. Daß dies 
aber nicht an der Zeit ſei, wurde von vielen Rednern 
mit rühmlicher Geſchicklichkeit entwickelt. Der Eine meinte, 
er ſei überhaupt dagegen, daß ein einzelner Verein die 
Handlungsweiſe eines Parlaments kritiſire. Ein Anz 
derer, man müſſe erſt den Bericht der Reichskom— 
miſſäre abwarten, die die Centralgewalt nach Oeſter⸗ 
reich geſchickt habe, obgleich er zugab, daß dieſe Reichs⸗ 
kommiſſäre nichts gethan haben können, denn ſie ſeien 
nicht einmal in Wien geweſen. Ein Dritter, man 
müſſe den Zufall walten laſſen. Werden die Wiener 
ſiegen, nun, fo ſei es gut; werden fie unterliegen, ‚fo 
könne man ihnen doch nicht helfen. Aus allen dieſen 
gewichtigen Gründen beſchloß die Verſammlung, die 
wegen der vorgerückten Zeit nur noch aus einer klei— 
nen Anzahl von Mitgliedern beſtand, die Unzufrieden⸗ 
heit über das deutſche Parlament noch nicht auszu⸗ 
ſprechen, und abzuwarten. 

Königsberg, 29. Oktober. Der Diviſionsgeneral 
Herr v. Stockhauſen iſt in Folge ſchleuniger Beru⸗ 


Klubb doch beſuchen zu wollen. Herr Streckfuß wußte fung geſtern Abend nach Berlin gereiſt. (geb. 3.) 


Poſen, 31. Oktober. (Blutige Händel in 
Nach geſtern Abend hier eingelaufenen 
Nachrichten war es in Wronke zu bedenklichen Hän⸗ 
deln zwiſchen den beiden Narionalitäten gekommen. 
Veranlaſſung ſoll der bekannte Fahnenraub und die 
deshalb bei den Deutſchen herrſchende Erbitterung ge⸗ 
weſen ſein. Bei Abfertigung der Depeſche war Gene⸗ 
ralmarſch geſchlagen worden, auch fürchtete man Ge⸗ 
fahr für die Eiſenbahn. Die hieſige Kommandantur 
traf fofort die geeigneten Maßregeln, um für den Noth⸗ 
fall noch im Laufe der Nacht eine Militäͤärverſtärkung 
mit einem Extrazuge nach Wronke abzuſenden. Dieſe 
Nothwendigkeit iſt jedoch nicht eingetreten, es muß den 
Wronkern ohne fremde Hülfe gelungen ſein, Ruhe und 
Ordnung wieder herzuſtellen. (Poſ. 3.) 
Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 30. Oktbr. [105te Siz⸗ 
zung der deutſchen verfaſſunggebenden Na— 
tionvlverſammlung.] Es werden heute verſchie⸗ 
dene Interpellationen verlefen, zunächſt: Jofeph 
aus Lindenau fragt das Reichsminiſterium, ob es Kennt⸗ 
niß davon erlangt habe, daß mehrere Wiener Stu— 
denten auf ihrem Wege in das Lager des Generals 
Auersperg, von öſterreichiſchen Soldaten gefangen ge: 
nommen und ermordet worden ſind, und ob daſſelbe 
nur für den Mord eines landesverrätheriſchen Mini⸗ 
ſters Beſtrafung eintreten laſſen wolle, aber für Kim: 
pfer der Freiheit eine ſolche nicht kenne. — Weiß das 


Miniſterium, daß die Gefangenen der Vorfälle vom 


18. Septbr. in Frankfurt auf der Hauptwache und bei 
ihrer Ankunft in Mainz von Offizieren und Soldaten 
mißhandelt worden ſeien, und iſt deshalb eine Unter: 
ſuchung eingeleitet. — Ein Abgeordneter aus Te— 
ſchen ſtellt an das Reichsminiſterium die Frage, ob 
die nach Oeſterreich geſandten Kommiffäre dar: 
über Anzeige gemacht haben, daß Fürſt Win diſch⸗ 
grätz mit einem volksmeuchleriſchen Heere vor Wien 
gezogen iſt und dieſe Stadt in Belagerungszus 
ſtand erklärt habe, wogegen der Wiener Reihe: 
tag proteſtirt habe, und welche Schritte ge— 
ſchehen ſind, um dieſem Reichstage die Mit⸗ 
tel zuzuweiſen, damit er dem Militärführer 
die Spitze bieten könne. — Nauwerk von Ber: 
lin: Welche Schritte haben die Reichskommſſſaire 
Welcker und Mosle gethan, um ihren Aufträgen zu 
genügen, und welche Erfolge haben dieſelben gehabt. 
— Förſter aus Hünfeld fragt bei dem Reichs mi⸗ 
niſterium an, da es in der 45. Sitzung vom 
22. Juli erklärte, es könne ein Programm über ſeine 
auswärtige Politik erſt dann vorlegen, wenn es voll⸗ 
ſtändig organiſirt fein werde, am 9. Auguſt dies be: 
reits der Fall geweſen, aber bis zum 24. Oktober iſt 
noch keine Vorlage erfolgt, ob daſſelbe nicht geſonnen 
ſei, der Nationalverſammlung eine Mittheilung darüber 
zu machen, welches das leitende Prinzip ſeiner bishe— 
rigen Handlungsweiſe während der ganzen Zeit gewe— 
fen. — Beſeler von Greifswalde fragt bei dem Mi: 
niſterium des Innern und des Krieges darüber an, 
ob nicht eine tarifmäßige Baarvergütung für die im 
Reichsdienſt befindlichen Truppen eintreten kann 
ſtatt der in der erlaſſenen Verfügung vom 23. Otto⸗ 
ber angeordneten Maßregel, daß bloße Bons für die 
erhaltene Naturalverpflegung an die bequartirten Bür⸗ 
ger ertheilt werden ſollen. — Joſ. Rank aus Böh⸗ 
men führt Beſchwerde darüber, daß der Nationalver⸗ 
ſammlung keine Mittheilung gemacht, daß beſondere 
Kommiſſäre nach Oeſterreich geſchickt ſind, und 
fragt daher bei dem Miniſterium an, welche Mitthei— 
lungen ſeitens jener Kommiſſäre über ihre Sendung 
eingegangen, und welche Schritte getroffen ſind, um 
den dort ausgebrochenen Bürgerkriege ein Ende zu 
machen. — Reichsjuſtizminiſter Mohl ergreift 
das Wort, um die Frage Joſephs wegen Mißhand⸗ 
lung der September-Gefangenen dahin zu beantworten, 
daß ihm bis jetzt nichts von ſolchen Vorgängen be— 
kannt geworden, und darum auch kein beſonderes Ein⸗ 
ſchreiten habe ftattfinden können. — Was die Ermor⸗ 
dung der Wiener Studenten anbelangt, ſo iſt dieſerhalb 
die Einziehung nöthiger Erkundigungen angeordnet wor⸗ 
den, bis jetzt aber noch keine befriedigende Mittheilung 
erfolgt; den Reichskommiſſären ift aber aufgegeben, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Menſchlichkeit nicht verletzt wer⸗ 
de; die öſterreichiſche Regierung aber ift angewieſen, die 
nöthigen Unterſuchungen und Beſtrafungen eintreten zu 
laſſen. — Reichs miniſter Schmerling giebt auf 
die Anfrage Förſters wegen Vorlage eines Programs 
mes folgende Erklärung, daß es unmöglich ſei, eine 
Darlegung der Motive über die befolgte Handlungs⸗ 
weiſe eintreten zu laſſen, da er eigentlich nicht wiſſe, 
was unter jener Forderung verſtanden werde. (Heiter⸗ 
keit.) Was aber die Vorlage eines Programmes über 
die zu befolgende auswärtige Politik anbelange, ſo ſei 
darüber ſchon vor 8 Tagen eine ziemlich ausführliche 
Mittheilung gemacht worden. Im Allgemeinen iſt je⸗ 
doch ein ſolches Programm nicht möglich, da die pro: 
viſoriſchen Zuſtände Deutſchlands ein ſolches nicht er— 
lauben. Der Verlauf der letzten drei Monate habe je— 
doch hinlänglich bewieſen, daß in Befolgung der aus⸗ 
wärtigen Politik für das Vaterland viel Erfreuliches 
und Gedeihliches geleiſtet worden, wie dies der Zu⸗ 
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ſtand Schleswig⸗Holſteins bezeugt, wo eine volksthüm⸗ ſonalunion verbunden iſt, darf weder nichtdeutſche Trup⸗ 


liche Regierung an die Spitze getreten, welche 
Ruhe, Ordnung und ein gewiſſes Vertrauen herbei⸗ 
führen wird. In Italien, wo die Verhandlungen noch 
ſchweben, wird Seitens der Centralgewalt Alles geſche⸗ 
hen, um den Frieden zu erhalten. — Auf die Nau⸗ 
werkſche, Rankſche ꝛc. Interpellationen wegen der öſter⸗ 
reichiſchen Verhältniſſe kann nur geantwortet werden, 
daß eine Menge von Fragen ſchon durch die Thatſa⸗ 
chen erledigt ſind. Vor acht Tagen wurde die Abſen⸗ 
dung von Reichskommiſſären gebilligt und dieſe haben 
mehre Depeſchen geſandt, deren letzte, vom 24. d. M., 
dahin lautet, daß eine kräftige Vermittelung eintreten 
ſolle, die jedoch nur in Olmütz, wo der Aufenthalt 
des Kaiſers ſei, zu bewirken wäre. Sie haben aber 
auch eine Zuſchrift an den Miniſter Kraus, den 
Fürſten Windiſchgrätz und den Präſidenten des 
Reichstages in Wien erlaſſen, worin dieſe aufge⸗ 
fordert werden, jeden bewaffneten Zuſammenſtoß zu 
vermeiden. In Olmütz ſelbſt ſind die Kommiſſäre 
freundlich aufgenommen worden, und es ſteht eine 
friedliche Ausgleichung zu erwarten (), was 
ſchon daraus hervorgehe, daß Windiſchgrätz 
ſeinen Angriff ausgeſetzt hat. — Die Anfrage 
Beſelers wird dahin erledigt, daß dieſer Gegenſtand 
dadurch beſeitigt werden wird, wenn die Vorlage des 
Budgets für die letzten vier Monate, wie daſſelbe der 
Nationalverſammlung vorliegt, genehmigt würde. — 
Auf die Interpellation Jahns wegen Abreiſe meh⸗ 
rerer Abgeordneten der Linken nach Wien 
verweigert der Miniſter zu antworten. — Schneer 
von Breslau verlangt wegen Verlaufs der erſten Stunde 

der Sitzung Uebergang zur Tagesordnung, die jedoch 
verweigert wird, um dem Miniſterium Zeit zu erſparen, 
und der Antragſteller verlieſt ſeine Interpellation, welche 
dahin geht, Auskunft zu geben, ob ein ſtatiſt iſches 
Bureau bei dem Miniſterium eingeführt werden wird, 
oder ob daſſelbe glaubt, ohne ein ſolches fertig werden 

zu können. — Handelsminiſter Duckwitz giebt eine 
Erklärung dahin, daß die Miniſterien des Handels, 
der Finanzen und des Innern ſchon drei Monate be⸗ 
ſchäftigt ſind, ein derartiges Inſtitut ins Leben zu ru⸗ 
fen, allein es wird erſt mit Ablauf des Jahres mög⸗ 
lich ſein, die desfallſigen Einrichtungen getroffen zu 
haben, daher wird auch erſt nach dieſer Zeit das Nö⸗ 
thige in den Finanz» Etat. aufgenommen werden. — 
Förſter aus Hünfeld iſt mit der erhaltenen Antwort 
nicht zufrieden und behält ſich einen beſonderen Antrag 
vor. — Zimmermann von Spandau iſt gleichfalls 
unbefriedigt und ſtellt den Antrag, das Miniſterium 
möge die Vorlage der Grundſätze der zu be: 
folgenden Politik eintreten laſſen, da von 
denſelben die Achtung Deutſchlands abhän⸗ 
gig ſei. — Beſeler behält ſich vor, einen ſpäteren 
Antrag über den Gegenſtand ſeiner Frage einzubringen. 
— Nauwerk ſtellt den dringlichen Antrag, daß das 
Reichsminiſterium den Befehl erlaſſe, damit der Bes 
lagerungszuſtand Wiens aufgehoben und die kaiſerli— 
chen Truppen von Wien entfernt werden und Neich$: 
truppen bezeichnet werden, die zur Befreiung 
Wiens einſchreiten ſollen, damit dem dortigen 
Reichstage Anſehen verſchafft, und die geſetzliche Frei⸗ 
heit geſchützt werde. Die dorthin geſandten Reichs⸗ 
Kommiſſäre ſollen mit der Ausführung der Befehle. 
beauftragt werden. (Bravo von der Linken und 
linkem Centrum.) Rank aus Böhmen ſtellt folgenden 
dringlichen Antrag: In Erwägung daß der Reichstag 

in Wien die einzige geſetzliche Behörde und der Auf: 
ſtand vom 6. Oktober nur eine Nothwehr zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung iſt, ſo wie das Einrük⸗ 
ten Jellachichs auf öſterreichiſchen Boden ein. un: 
geſetzliches iſt, beſchließt die National⸗Verſammlung, 
daß jedes Verweilen der beiden Heerführer 
vor Wien ein feindliches iſt, und daß Reichs⸗ 
truppen ab geſandt werden ſollen, um den 
Reichtag zu ſchützen. — Die Dringlichkeit 
beider Anträge wird jedoch nicht anerkannt, 
und dieſelben an den Ausſchuß für die ſla⸗ 
viſch⸗öſterreichiſchen Fragen zur Berichterſtat⸗ 
tung verwieſen. Nauwerk verlangt hierauf, wiewohl 
vergeblich, Berichterſtattung in 24 Stunden. — Pier 
auf wird ein Antrag von Wiesner und Berger 
verleſen, welche die Zurückberufung der nach 
Wien geſandten Reichs kommiſſion verlangen, 
da dieſe die Räumung des öſterreichiſchen Gebietes von 
den croatiſchen Truppen nicht verlangt haben. Der⸗ 
ſelbe wird an die Commiſſion verwieſen. Da 
mehrfach Handhabung der Geſchäftsordnung verlangt 
wird, geht der Präſident zur Tagesordnung über 
und verlieſt & 4 des Verfaſſungs ausſchuſſes: 
Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, welches 
mit einem nichtdeutſchen durch. Perſonalunion verbun⸗ 
den iſt, darf nichtdeutſche Truppen in feine Länder nicht 
verlegen, außer in Veranlaſſung von Reichswegen auf 
er der Reichsgewalt. — Hierauf ergreift 
Fassung de Pa Oels das Wort und ſpricht gegen die 
ſelden nicht 3 — deſſen Minoritätserachten, da die⸗ 
Zuſätze: „D 9 gehen und verlangt folgende 
uſätze: „Da taatsoberhaupt eines deutſchen Lan⸗ 


des, welches mit einem nichtdeutſchen Lande durch Per⸗ 


pen in ſeinen deutſchen Ländern, noch deutſche Trup⸗ 
pen in ſeine nichtdeutſchen Länder verlegen, außer auf 


Veranlaſſung von Reichskriegen mit Genehmigung der 


Reichsgewalt.“ — Als Zuſatz zu § 4 wird beantragt: 
wie überhaupt keine Ausländer als Beamte angeſtellt 
werden können, außer mit Zuſtimmung der Volksver⸗ 
tretung des betreffenden deutſchen Staates, — Linde 
aus Mainz ergeht ſich in einer längeren Diskuſſion 
über den Begriff Revolution, ſo daß er mehrfach un⸗ 
terbrochen wird und aufgefordert werden muß, auf die 
Sache einzugehen, bis er endlich zu Gunſten des $ 
ſpricht, wie ihn der Verfaſſungsausſchuß hinſtellt. — 
Vogt aus Gießen ſindet jede Revolution gerechtfer⸗ 
tigt, welche gelungen iſt, und daher die Competenz der 
Verſammlung darin, die Verfaſſung eines deutſchen 
Reiches zu gründen, aber keineswegs einen deutſchen 
Kaiſer zu machen. (Bravo links.) Vertheidigt das 
Minoritätserachten und das Amendement Röslers. — 
Soiron von Mannheim iſt für den $ und gegen das 
Rösler'ſche Amendement, da ein ſolches in die Verfaf- 
ſung der Einzelſtaaten gehört, aber nicht in die des 
allgemeinen deutſchen Reichs. — Der hierauf gefor⸗ 
derte Schluß wird genehmigt von der Majorität, und 
4 nach Angabe des Verfaſſungsausſchuſſes mit dem 
Zuſatzantrag Rappards aus Glambeck, welcher alfo 
lautet: „oder es muß in demſelben auf verfaſſungsmä⸗ 
ßigem Wege eine Regentſchaft niedergeſetzt werden.“ 
Röslers Amendement dagegen wird mit 224 gegen 
138 Stimmen und das Minoritätserachten mit 187 
gegen 180 abgelebnt. — Nachdem der Präſident in 
Fortſetzung der Tagesordnung den $ 5 des Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſes verlieſt, welcher lautet: „Abgeſehen von 
den bereits beſtehenden Verbindungen deutſcher Länder 
ſoll kein Staatsoberhaupt eines nichtdeutſchen Landes 
zugleich zur Regierung eines deutſchen Landes gelan⸗ 
gen, noch darf ein in Deutſchland regierender Fürſt, 
ohne ſeine deutſche Regierung abzutreten, eine fremde 
Krone annehmen.“ Ein hierzu von Schüler, Blum, 
Wigard geſtelltes Minoritätserachten lautet: Kleinere 
deutſche Staaten können ſich zu einem größeren verei⸗ 
nigen, oder einem bereits beſtehenden größeren deutſchen 
Staate einverleiben; doch darf mit keinem deutſchen 
Lande, welches bereits über 5 Millionen Einwohner 
hat, ein anderes deutſches Land verbunden werden. 
Eine Ausnahme von letzterer Beſtimmung machen nur 
ſolche kleine Staaten, deren Gebiete innerhalb des grö— 
ßeren über 5 Millionen Einwohner zählenden deutſchen 
Staates liegen.“ — Ahrens von Salzgitter verlangt 
Annahme feines zu § 8 geftellten Antrages, wonach 
alle Anträge auf Mediatiſirung kleinerer Staaten an 
den vereinigten Ausſchuß für Centralgeſetzgebung und 
Geſetzgebung zur Begutachtung verwieſen werden, um 
eine Berichterſtattung über den Entwurf vor der zwei⸗ 
ten Berathung eintreten zu laſſen. (Wird verworfen.) 
Ziegerts aus Minden und Genoſſen die Zuſtimmung 
ertheilt, welche dahin geht, daß alle Anträge auf Me⸗ 
diatiſirung der Einzelſtaaten Deutſchlands, einſchließlich 
des Minoritätserachtens zu § 5 dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß zur beſonderen Erörterung und Berichterſtattung 
zu überweiſen ſind, und bis zu Eingang des Berichtes 
eine Verhandlung nicht ſtattzufinden habe. Hierauf 
wird die Diskuſſton über § 5 abgelehnt, derſelbe durch 
Majorität angenommen. - 

C. B. Frankfurt a. M., 30. Okt. [Tages 
bericht.] Die öſterteichiſchen Abgeordneten, 
welche für die Beſchränkung auf Perſonalunion ge⸗ 
ſtimmt haben, haben zur Rechtfertigung ihres Schrit: 
tes eine Proklamation an das öſterreichiſche 
Volk aufgeſetzt, und an daſſelbe geſtern ſchon abge⸗ 
ſchickt. Da ſie unzweifelhaft ein wichtiges Aktenſtück 
in der Geſchichte der Gegenwart bilden wird, geben 
wir ſie unverkürzt wieder. 

O eſterreicher! 

„Brudergruß von den deutſchgeſinnten Männern Eurer 
Wahl zu Frankfurt. — Ihr habt uns nach Frankfurt ge⸗ 
ſandt, um mit den andern Männern aus Deutſchlands Gauen 
zu ſchaffen das Werk neuer Größe und Freiheit von Deutſch⸗ 
land! Ihr habt uns geſandt, daß wir zuſammenfügen auf 
ewige Zeiten die Stämme von Deutſchland, die die Fürſten 
getrennt, in einen Bund der Vöker. Ihr habt uns ge⸗ 


ſandt, die Freiheit zu grü die die Fürſten verſagt, die 
dem Volke gebe Fans e pe 

Wir haben gefühlt und erkannt, was das deutſche Volk 
bedarf, wir haben ihm Rechnung getragen, frei von allem 
äußeren Einfluß, wir haben erkannt und gefühlt, daß wir 
Alle zuſammen gehören zum großen deutſchen Volke, das 
berufen iſt, zu ſein eins der mächtigſten der Erde. 

Darum haben wir jetzt in Frankfürt erklärt, daß alle 
deutſche Lande Oeſterreichs, deſſen Prinzen Johann das 
deutſche Reich jüngſt zum Reichsverweſer ſich gewählt, wie 
ehebevor zum deutſchen Reiche gehören; wir haben erklärt, 
daß die Freiheit deutſcher Männer im Herzen von Deutſch⸗ 
land auch werden müſſe die gleiche Freiheit an den Grän⸗ 
zen von Deutſchland, wie ſie das Volk allein ſich gegeben, 
wie fie ſich ſtücßt auf den Willen und die Kraft von fünf 
und vierzig Millionen. . 

Wir haben darum erklärt, daß deutſches Weſen und 
deutſche Freiheit auf deutſchem Boden unabhängig bleiben 
muß von fremdem Uebergewichte, daß nur jenes Recht und 
Geſetz im deutſchen Oeſterreich fein darf, was ſeine Man⸗ 
ner als ſolches erkennen und erklären, und wir ſagen, ſo wie 
der Deutſche keine andere Nation beherrſchen will, fo muß 
er auch frei ſein von aller Uebermacht anderer Nationen, 
und wie der Deutſche Niemandes Freiheit bedroht, ſo müſ⸗ 


fen auch fir, alleſammt, Einer für Alle und Alle für Einen 


5 mit ſtarker Hand zum Schutze ihrer gemeinſamen 
retheit. 5 

Darum haben wir erklärt, daß die deutſchen Lande 
von Oeſterreich fortan vereinigt mit nichtdeut⸗ 
ſchen unter unſerem Kaiſer, doch ihr eignes Recht 
und Geſetz, ihre eigene Verfaſſung und Verwaltung haben 
ſellen, ein Gleiches den nicht deutſchen Ländern wünſchend 
und gönnend. 25 8 

Wir haben es erklärt, in der tiefen ueberzeugung, daß 
hierdurch allein der Weg gebahnt wird, auf dem alle Stämme, 
Oeſterreichs ohne Eiferſucht brüderlſch nebeneinander gehen 
können, unter dem Schutze deſſelben konſtitutionellen Kaiſers 
und Königs, daß hierdurch allein das loſe gewordene Band 
um die Stämme in Oeſterreich ſich wieder feſt ſchlingt in 
der Hand des Monarchen, daß hierdurch zur That werde 
die Gleichberechtigung aller Stämme vom Kaiſer und 
den Reichstagen zu Wien und Frankfurt, ebenſo in Deutſch⸗ 
land, wie im übrigen Oeſterreich, erkannt und unwiderruf⸗ 
lich erklärt. 

Wir haben es erklärt, in der tiefen Ueberzeugung, daß 
darin allein der wahre Schutz gegeben ſei gegen den Kampf 
des Bürgers mit dem Bürger, daß darin allein wahre 
Bürgſchaft liege für die Wiederkehr der Ordnung, für den 
Frieden, für den Fortſchrizt und den Wohlſtand in unſerem 
ſchönen Oeſterreich, daß darin allein liege der bleibende 
Schirm für die Freiheit des Einzelnen, für die Freiheit des 
Stammes gegen Verkümmerung oder Bedrohung durch alte 
Willkürherrſchaft oder Stammesunterjochung! 

Wir thun Euch dies offenkund, ihr Männer, daß Ihr 
wahrhaft wißt, was wir gewollt und immer wollen — die 
Freiheit des Mannes, die Freiheit aller Stämme, die Größe, 
die Macht des Vaterlandes. 

(Folgen die Unterſchriften.) 

In der nächſten Woche erwartet man, bei Gele⸗ 
genheit der Miſſion des Eiſenſtuckſchen Antrags 
auf proviſoriſche Schutzmaßregeln für die 
Manufakturwaaren-Induſtrie den erſten Zu⸗ 
ſammenſtoß der handelspolitiſchen Parteien. Im volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuß haben die Anhänger des 
Schutzzollſyſtems bei Weitem das Uebergewicht. In 
Betreff der Parteivertheilung in der Nationalverſamm⸗ 
lung läßt ſich noch durchaus kein Urtheil fällen. Die 
Anhänger der Handelsfreiheit und des reinen Finanz⸗ 
zollſyſtems ſind in der Organiſation ihrer Partei ſehr 
thätig geweſen, doch auf keiner Seite weiß man irgend⸗ 
wie auch nur annähernde Zahlen anzugeben. 


Herr v. Bruck iſt geſtern mit einem Auftrage der 
Centralgewalt direkt nach Olmütz zum Kaiſer gereiſt. 
— Wie man aus guter Quelle hört, iſt im volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſe der Eiſenſtuck ſche Antrag, die 
Zollbeſtimmung einiger Hauptartikel betreffend, mit gro⸗ 
ßer Mehrheit angenommen, wird aber in der Pauls⸗ 
kirche eine ſtarke Oppoſition zu gewärtigen haben. 

(Deutſche Z.) 


Oeſterreich. 

** * Breslau, 2. November. Mittags 
5 Uhr. Indem wir heute zum zweitenmale die 
Einnahme Wiens durch die kaiſerlichen 
Truppen melden, bemerken wir, daß ſich dieſe 
Meldung nicht blos auf amtliche Kundma⸗ 
chungen, durch welche wir ſchon einmal ge⸗ 
täuſcht wurden, ſondern auch auf glaubwür⸗ 
dige Privat: Nachrichten gründet. 

Ein Schreiben aus Prerau, datirt vom 
2. November, Morgens 3 Uhr, beſtätigt 
die geſtrige Mittheilung, daß Windiſchgrätz auf 
dem Stephansplatze ſteht. Die Studenten ſol⸗ 
len ſich in die Aula geworfen haben und ſich 
bis auf den letzten Mann vertheidigen oder in. 
die Luft ſprengen wollen). Alle Häuſer, aus 
welchen geſchoſſen wurde, wurden von den kai⸗ 
ſerlichen Trupsen erſtürmt und geplündert. — 
Nachdem die Vorſtädte genommen waren, ſollen 
in der inneren Stadt die Garden gegen einan⸗ 
der gekämpft haben, indem ein Theil ſich über⸗ 
geben, der andere ſich aufs Aeußerſte verthei⸗ 
digen wollte. — Die Ungarn find am 30ſten 
Oktober von den kaiſerlichen Truppen geſchla⸗ 
gen worden; ein Theil der erſteren ſoll in die 
Donau geſprengt worden fein, der Net des ger 
ſchlagenen Heeres zog ſich nach der ungariſchen 
Grenze zurück). Die Nachricht, daß ein 
der Ungarn in die Donau gedrängt worden, 
aus dem Munde eines zuverläßigen Mannes, 
deſſen in der Vorſtadt Mariahilf gelegenes 
Haus von den Kroaten geplündert wurde, weil 
man aus demſelben auf die Truppen ſchoß. 

Obigem Schreiben aus Prerau laſſen wir die di⸗ 
rekten Nachrichten aus Wien folgen, welche wir 


8 : ichte, der uns aus Brünn zugekom⸗ 
; 15 n ar AA der akademiſchen Legion, der 
Arbeiter, und der übergegangenen Soldaten, welche 
Letztere auf keine Amneftie hoffen in die feſten Stei⸗ 
lungen des Schwarzenbergſchen Gartens und des Bel⸗ 
vederes geworfen haben und zum Todeskampfe ent⸗ 


ungarn Montag 
ellachich von 
egrif⸗ 


einer entnehmen. 


melden: 

Geſtern (am 1. November) 
11 Uhr iſt Wien von den kaiſerlichen Truppen 
voll ſtändig beſetzt worden. Am 30. v. M. hatte 
die Uebergabe der Stadt bereits begonnen, ins 
dem einzelne Korps die Abgabe der Waffen an: 
gefangen hatten. Als (wie wir berichtet haben) 
die Ankunft der ungarn vom Stephausthurm 
ſignaliſirt wurde, entbrannte der Kampf von 
Neuem, obſchon früher bereits der Gemeinde: 
Ausſchuß unter der Bedingung der Waffennie⸗ 
derlegung dem Proletariat den Unterhalt bis 
nach Herſtellung geordneter Zuſtände verſpro⸗ 
chen, und Meſſenhauſer dem Gemeinde-Ausſchuſſe 
bereits zuvor erklärt hatte, daß er unter ſolchen 
Umſtänden von der Vertheidigung der Stadt abſte⸗ 
hen wolle. Die Entwaffnung hatte in der Leo⸗ 
poldſtadt begonnen und weiße Fahnen hingen 
aus; dieſe vertauſchte man mit rothen und be⸗ 
gann wiederum ein heftiges Feuer in der Wie⸗ 
den, in Mariahilf und dem Schotteufelde. Am 
Nachmittage dieſes Tages, jo wie am 32. Mor⸗ 
gens blieb es ſtill. Gegen 9 Uhr früh am 31. 
machte Windiſchgrätz mittelſt Plakat bekannt, 
daß die Ungarn 21,000 Mann ſtark bei Schwe⸗ 
chat geſchlagen ſeien und daß Fürſt Lichtenſtein 
mit 30,500 Mann ihnen nachſetze. Um 12 Uhr 
an dieſem Tage fielen neuerdings Schüſſe von der 
(rothen) Baſtei dem Lamm gegenüber. Der Kampf 
hatte indeß nur die Natur einer Plänkelei aus 
genommen. Das Lamm und das Stierbeckſche 
Kaffeehaus lagen voll kaiſerlicher Jäger, welche auf 
die Bedienung der ſtädtiſchen Batterien ſchoſſen. 
Um 3 Uhr begann eine furchtbare Kanonade, 
befonders in Mariahilf und dem Schottenfeld. Sie 
hörte auf, als es hieß, die Linie“) ſei geuom⸗ 
men. Nunmehr eilten die Garden gegen & Uhr 
auf die Baſteien zur Vertheidung, worauf es 
bis 6 Uhr ſtill blieb. Da gerieth die kaiſerliche 
Burg in Brand, ohne daß der Entſtehungsgrund 
des Feuers bekannt geworden iſt. Das fürſtlich 
Kolowratſche Haus und die Kapuzinerkirche iſt 
durch Bomben zerſtört. Neun Kompagnien Na⸗ 
tionalgarde löſchten das Feuer in der Burg. 
Gegen 1 Uhr Nachts wurde das Burgthor mit 
einigen Schüſſen aus 24 Pfündern geſprengt 
und die Truppen rückten in die Stadt, ohne daß 
ein großes Gefecht ſtattgefunden hätte. Die 
Kroaten ſtanden auf dem Graben. Da man ge⸗ 
ſtern früh in der Leopeldſtadt nichts von dieſer 
Beſetzung der Stadt erfahren hatte, erwartete 
man den Wiederbeginn des Kampfes in der 
Wieden. Allein zwiſchen 10 und 11 uhr rück⸗ 
ten die Truppen in großen Maſſen ein, ohne 
daß eine weitere Vertheidigung ſtattgefunden 

hätte. Das Gerücht, als wolle die Legion mit 
10,000 Maun die Univerſität auch dann noch 
vertheidigen, betätigte ſich nicht. General Bem 
ſoll gefangen fein. 


Aus Olmütz gehen uns folgende amtliche 
Mittheilungen zu: 
1) Telegtaphiſche Depeſche des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Ramberg aus Wien an den Minifter: 
Präſidenten Weſſenberg. 


Ich laſſe ſo eben die Verrammlung des rothen 
Thurmthores wegräumen, und werde binnen einer 
halben Stunde die rothe Thurm⸗, Bieber und 
Dominikaner⸗Baſtei mit Infanterie und Geſchütz 
beſetzt haben. f 

Widerſtand findet durchaus keiner ſtatt, das 
Proletariat und Studenten erſcheinen nirgends. 

Die feindlichen Geſchütze werden eben von den 
Wällen in das Zeughaus abgeführt, ein großer 
Haufe niedergelegter Gewehre liegt bei der rothen 
Thurmthorwache aufgeſchichtet. 

In der Burg, im Naturalienkabinet und Bis 
bliothek hat der Brand keine Verheerungen von 
Bedeutung angerichtet. 

Olmütz, am 1. November 1848 

Lazanzky, 
k. k. mähriſch⸗ſchleſiſcher Gub.⸗Vice⸗Präſident. 


zuverlaͤſſigen Quelle 


2) Teleg ra phiſche Depeſche 12 Uhr 10 
Minuten am 1. November 1848. FMe. Ramberg 
aus Wien. 


Die Salzgries⸗Kaſerne, k. k. Zeughaus in der 
Renngaſſe und das Kriegsgebäude nebſt den Wäl⸗ 
len und Thoren der Burg ſind von uns beſetzt. 


Sämmtliche Vorſtädte ſind beſetzt und werden 
entwaffnet. 


Es herrſcht volle Ruhe. Die Entwaffnung in 
der Stadt beginnt. f 
Olmütz, am 1. November 1848. 
Lazanzky, 
k. k. mähr. ſchleſ. Gub.⸗Vize⸗Präſident. 


*) Hier hat ſich der Berichterſtatter wahrſcheinlich eine 
Unrichtigkeit im Ausdruck zu Schulden kommen laſſen. 
Die Linien waren ſchon ein paar Tage früher genom⸗ 
men worden. Red. 


Dieſelben 
dire 
Mittags gegen getheilt haben, ſind uns auf außerordentlichem Wege 
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* Breslau, 2. Novbr, Abends 10 Uhr. 
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zugekommen. Es iſt weder heute Mittag noch heute 
Abend der Wiener Poſtzug eingetroffen; morgen ſoll, 
wie die Poſt⸗Conducteure erzählen, der regelmäßige Po⸗ 
ſtenlauf eintreten. — Auf dem oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe wurde heute Abend von einem aus Brünn ein⸗ 
treffenden Reiſenden erzählt, daß Wien nicht einge⸗ 
nommen ſei. Wir können uns nach den Erfahrungen 
der letzten Tage weder für die eine noch die andere 
Leſeart entſcheiden. Erwarten wir alſo, ob morgen 
endlich eine Wiener Poſt ankommt oder nicht! 


* Brünn, 30. Oktober. [Unruhen.] Geſtern 
Vormittags verbreitete ſich die Kunde von dem bluti⸗ 
gen Barrikadenkampfe Wiens, man erzählte, daß die 
unglückliche Stadt bereits ein Flammenmeer ſei. Die 
Nachricht wirkte erſchütternd auf die hieſige Einwoh⸗ 
nerſchaft. Garden und Volk äußerten ſich ſchmerzer⸗ 
füllt und entrüſtet über dieſen Akt der Militärgewalt; 
die Stimmung war um ſo heftiger, als viele der hie⸗ 
ſigen Einwohner theils durch die Bande des Blutes, 
theils durch innige Freundſchaft mit Wien innig ver⸗ 
bunden ſind. Außerdem hat auch ſchon der allgemein 
ſtockende Verkehr in den Gemüthern eine drohende Bit⸗ 
terkeit erregt. — Nachdem ſich das Volk in zahlreichen 
Gruppen um die Hauptwache der Nationalgarde ge 
ſchaart hatte, wurde der Ruf nach dem Landſturm laut 
und nach 1 Uhr Mittags ertönten die Sturmglocken 
in den vorzüglichſten Kirchen der Stadt und Vorſtädte. 
— Alle Straßen gewannen ein hoͤchſt bewegtes Aus⸗ 
ſehen. Der Generalmarſch rief die Garde unter die 
Waffen. — Die Arbeiter zeigten den höchſten Enthu⸗ 
ſiasmus für Wien, ſie verlangten Waffen und die 
ſchnellſte Organiſation des Landſturmes, ſie wollen 
für die Wiener leben und ſterben. — Das Volk 
umſtellte die Militär = Hauptwache, es rückte Ver: 
ſtärkung heran, und auch ein Theil der Garniſon 
(Schönhals-⸗Infanterie und eine Abtheilung Kavalerie) 
wurde aufgeſtellt. Da jedoch hierdurch die Erbitterung 
des Volkes ſich in hohem Grade ſteigerte, ſo ertheilte 
über Anſuchen des Nationalgarden-Majors Hrn. Herlth 
(als Stellvertreter des Oberkommandanten) der Herr 
kommandirende General bereitwillig den Befehl zum 
Abzuge des Militärs in die Kaſernen. — Major Herlth 
ſprach herzliche begütigende Worte zu dem Volke, ver⸗ 
ſichernd, wie auch die Garde mit Wien ſympathiſire, 
auch wurde dem Volke ein Aſſentplatz angewieſen, wo 
ſich Jeder zu dem Hilfszuge für Wien einſchreiben 
könne. Leider wurden auch einige Erzeſſe verübt. Die 
Fenſter im Rathhauſe wurden größtentheils eingeſchla⸗ 
gen und die Kaſerne der Polizeiwache geſtürmt. Zu 
dem letzteren gab ein Schuß Gelegenheit, der aus deu 
Fenſtern der Polizeikaſerne auf das Volk gefallen ſein 
fol, nach Andern ſoll wieder von einem Civiliſten hin⸗ 
auf geſchoſſen worden ſein. Dieß geſchah Abends. 
Das Volk nahm die wenigen in der Kaſerne vorfindli⸗ 
chen Waffen, nebſt Trommel und zog nun im aben⸗ 
teuerlichſten Kriegsſchmucke, mit Pechfackeln und unter 
Vortragung der deutſchen Fahne durch die Straßen 
der Stadt, deren Fenſter hell beleuchtet waren, der 
Garde und den Wienern wurden vielfache Lebehochs 
gebracht. — Heute Morgens ertönte die Alarmtrom⸗ 
mel der Arbeiter. Sie zogen an den Linien umher 
und entwaffneten daſelbſt die Finanzwache, um ſich 
mit ihren Armaturſtücken zu bewehren. 

* Brünn, 31. Oktober. [Erneuerte Unru⸗ 
hen. Es fließt Blut.] Geſtern hat ſich ein 
Theil des Volkes, eine Schaar Uebelgeſinnter und Ir⸗ 
regeleiteter durch freche Uebergriffe und Gewaltthaten 
geſchändet; er hat die Geſchichtsblätter Brünns mit 
Blut befleckt. Wir erkannten mit Entrüſtung, daß es 
dieſer Menſchenhefe nicht mit dem Hülfszuge nach 
Wien Ernſt war, wohl aber mit dem ſchnöden Werke 
der tollſten, dem Eigenthum Hohn ſprechenden 
Anarchie.) Nachdem Tumulthaufen mit wilden Lie⸗ 
dern unter Fackelſchein in der Nacht durch die Vor⸗ 
ſtädte gezogen waren, am Dornich ein Haus förmlich 
geplündert hatten, und in der Lehmſtätte mit vandali⸗ 
ſcher Verwüſtungswuth ein Faß Wein ausſtrömen lie⸗ 
ßen, geſtaltete ſich am Morgen die Lage der Stadt, 
durch das Zudrängen auch fremder Wüſtlinge immer 
bedenklicher. Die Verkaufsläden wurden geſperrt, die 
Garde trat unter die Waffen und beſetzte die wichtig⸗ 
ſten Punkte. — Vergebens mahnte die telegraphiſche 
Depeſche der Vermittelungs⸗Deputation zur Ruhe, in⸗ 
dem die Friedensunterhandlungen (2) bezüglich Wiens bes 
gonnen ſeien. Eben fo fruchtlos waren die begüti⸗ 
genden Aufrufe des Landespräſidiums, des Sicher⸗ 
heitsausſchuſſes und der Studenten zur Achtung vor 
dem Geſetze, — das tolle Treiben wuchs mit jeder 
Stunde. Die Frevlerhaufen erfüllten den großen 
Platz und den Verbrüderungsplatz; auf letzterem foll, 
wie man erzählt, eine von den Fleiſchbänken erbrochen 
worden ſein. Man tobte nach Waffen, eine Schaar, 
die ſich Spieße und einige Flinten verſchafft hatte, 


) Auch ſchon vorgeſtern wurde in der Polizeikaſerne das 
Privat⸗Eigenthum der Wachmannſchaft angetaſtet. 


. Die zog vor die Maſchinen⸗Fabtik des Herrn Brace 
kten Nachrichten aus Wien, welche wir oben mit girdle, 


um ſich der dort verfertigten Ge⸗ 
wehre zu bemächtigen, und hier mußte nun das Ent⸗ 
ſetzliche geſchehen; hier gab es Wunden und Tod. 
Die Ermahnungen der Garde wurden mit Hohn und 
Steinwürfen begleitet, ja ſogar Schüſſe ſollen gefallen 
ſein, und nun ſah ſich die Garde zu dem Schmerz⸗ 

lichſten gezwungen, — eine Salve reinigte den 
Platz. — Man zählte bei 30 Verwundete und 
2 Todte, unter den Letzteren leider ein müſſiger Zu⸗ 
ſeher. — Um 1 Uhr Mittags verlas über Auftrag 
des Landespräſidiums Herr Magiſtratsrath Butſchek 

zuerſt auf dem großen Platze, dann in der Vorſtadt 

(große Kröna), wohin ſich die Anarchiſten nach der 

Anwendung der Waffengewalt geworfen hatten, unter 

Aſſiſtenz der Garde nach dreimaligem Trommelſchlag 

das Aufruhr⸗Geſetz. Dieſem und den treffenden 

Worten des Redners gelang es endlich dort den Tu⸗ 

mult zu beendigen. — Unterdeſſen hatte eine zahlreiche 

Infanterie: und Kavalerie⸗Abtheilung der Garniſon ſich 

auf dem großen Platze aufgeſtellt, deſſen Zugänge von 

der Garde und dem Militär gemeinſchaftlich, wie auch 

die Thorwachen beſetzt wurden. Zahlreiche Verhaftun⸗ 

gen von Uebelthätern fanden ſtatt. Geſtern Abend 

wurden die Verkaufsläden wieder eröffnet, der Verkehr 

nicht mehr geſtört. Ein Maueranſchlag machte die 

Kapitulation Wiens und den Einzug der Truppen be⸗ 

kannt. Abends durchzogen impoſante Patrouillen 

(Garden und Militär gemeinſchaftlich) die Stadt und 

die Vorſtädte. 


* Brünn, 1. Novbr. Die Tumultuanten 
ziehen aufs Land.] Dem blutigen Zuſammenſtoße 
folgte eine ruhige todtenſtille Nacht, nur dann und 
wann wurde das tiefe Schweigen durch den Schritt 
der zahlreichen Patrouillen unterbrochen. Auch wurde 
am geſtigen Tage die Ruhe auf keinerlei Art mehr 
geſtört. In der Nacht wollte ein Theil der verſpreng⸗ 
ten Rebellen dem Dorfe Sebrowitz einen Beſuch ma⸗ 
chen, er ſoll aber von den Bauern garſtig empfangen 
worden fein. — Nachmittags wurde die Nachricht vers | 
breitet, daß die Tumultuanten ſich theils auf dem ſo⸗ 
genannten gelben Berge, theils auf den ſchwarzen Fel⸗ 
dern zu ſammeln beginnen, es dürfte von dem erſteren 
Sammelplatze aus eine Plünderung der Markthütten 
in Altbrünn verſucht werden. Die Garde und auch 
wie man wiſſen wollte, das Militär waren deshalb 
konſignirt. Die Unterſuchung gegen die eingebrachten 
Uebelthäter wird begonnen. 


* * Lemberg, 28. Oktober. Der Gemeinde⸗ 
Rath an den Reichstag zu Wien. Wie man 
hier über die Ereigniſſe in Wien denkt, mögen Sie 
aus folgender Adreſſe entnehmen, die der Gemeinde⸗ 
Rath an den Reichstag in Wien erlaſſen hat: „Die 
Ereigniſſe ſeit dem 6. Oktober haben uns, die Bürger 
der Stadt Lemberg mächtig erſchüttert. — Die Stadt 
Lemberg, wie die ganze polniſche Nation, fühlt, in ih⸗ 
rer Liebe zur Freiheit, die lebhafteſte Sympathie für 
die Bürger der Stadt Wien, welche mit fo heiligem 
Muthe in dem Kampf für die bedrohte Freiheit gehen. 
— Im Namen der Stadt Lemberg, ſprechen wir, ihre 
Vertreter, die lauteſte Anerkennung den Reichstag⸗De⸗ 
putirten aus, die in ſo gefährlichem Momente auf ih⸗ 
rem Platze rreu für das Wohl ſo vieler Völker aus⸗ 
harren. — Ueberzeugt, daß die hohe Verſammlung, 
unſere Rechte und Freiheiten mit aller Energie verthei⸗ 
digen und nicht wanken werde, erklären wir, daß die 
Bewohner der Stadt Lemberg die hohe Verſammlung 
mit allen Kräften unterſtützen wollen und werden, und 
für die Vertheidigung der Freiheit Gut und Blut hin⸗ 
zugeben bereit ſind, da ſie die Gewißheit haben, daß 
die polniſche Nation auf dieſem Wege auch ihre Frei⸗ 
heit erlangen kann.“ 


SS Peſth, 29. Okt. Unblutige Siege der 
ungarn. — Koſſuth. — Der König.] Der Res 
gierungs⸗Kommiſſär Graf Caſimit Batthyany iſt 
mit einem Theil der Baranyaer Nationalgarden in die 
Feſtung Eſſek ohne Widerſtand eingezogen. Den 
illiriſchen Stadttheil, welcher mit aufſtändiſchen Gren⸗ 
zern im Bunde feindſelige Mine machte, ließ er ent⸗ 
waffnen. Das italieniſche Regiment Zanini, welches 
in der Feſtung garniſonirte, iſt mit größtem Enthuſias⸗ 
mus der ungariſchen Fahne und Regierung zugethan. 
Nur mehrere ſchwarzgelbe Offiziere verweigerten den 
Eid auf die ungariſche Konſtitution. Der energiſche 
Regierungs⸗Kommiſſär Beöthy hat den ſchwarzgelben 
Commandanten von Peterwardein, Henzi, 
abgeſetzt und in Gewahrſam bringen laſſen. Gleich 
energiſch hat er mit dem Magiſtrat von Neuſatz 
verfahren. Die Raitzen ſcheinen jetzt überhaupt an 
die Unterwerfung zu denken. Der Oberſt Schupli⸗ 
katz, welchen ſie zu ihrem Wojwoden gewählt, hat 
mit Beöty Friedensunterhandlungen angeknüpft. Auch 
die Cſaikiſten haben hierher ihren Generalauditor Raics 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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0 (Fortſetzung.) 
mit Friedensanträgen geſendet. Das Repräſentan⸗ 
tenhaus hat eine Proklamation an die verſchie⸗ 
denen Völkerſchaften Ungarns erlaſſen. In Sieben⸗ 
bürgen wüthet der walachiſche Aufſtand mit ähnlicher 
Grauſamkeit wie der raitziſche. 30,000 Szekler haben ſich 
aber bei Maros⸗Vaſarhely gefammelt, welche die auf⸗ 
ſtändiſchen Walachen zu Paaren treiben werden. — 
Koſſuth iſt am 26. d. bei unſerer Leitha-Armee ein⸗ 
getroffen und von dieſer mit Enthuſiasmus empfangen 
worden. Dieſe Armee iſt bereits ganz auf ungariſchem 
uß umgebildet. Viel Senſation erregte hier ein von 
lmütz aus und vom 17. d. datirtes Handbillet 
des Königs an den ungariſchen Kriegsminiſter Meſ⸗ 
ſaros, welches eine von dieſem ſchon im Sept. vorge⸗ 
ſchlagene militäriſche Beförderung beſtätigt. Dieſes 
D andbillet ſteht im vollſten Widerſpruch mit dem Ma⸗ 
nifeſt vom 16. d., welches den Windiſchgrätz zum un⸗ 
beſchränkten Oberbefehlshaber auch der ungariſchen 
ruppen ernannte. 


Großbritanien. 

London, 28. Oktober. [Die Zoll-Erhöhung 
auf Seiden- und Wollenwaren im Zollverein 
und das engliſche Miniſterium.] Wir haben 
vor einiger Zeit eine Bittſchrift vieler Banquiers, Kauf⸗ 
leute und Fabrikanten des Weſtbezirkes von Vorkſhire 
mitgetheilt, worin dieſelben das engliſche Miniſterium 
des Auswärtigen erſuchten, dafür zu ſorgen, daß die 
vom Zollverein beſchloſſene Erhöhung der Eingangs: 
ſteuer auf Seiden⸗ und Wollenwaaren für England 
unſchädlich gemacht werde. Heute bringen nun die hie⸗ 
ſigen Journale die den Bittſtellern von Lord Palmer: 
on unterm 14. d. M. gewordene Antwort; ſie lau⸗ 
tet wie folgt: Am 14. September wandte ſich der 
engliſche Miniſter am Berliner Hofe an die preußiſche 
egierung mit dem Anſuchen, engliſche Waaren von 
dem in Rede ſtehenden Zollzuſchlag zu befreien. Die 
dom 16. Sept. datirte Antwort des preußiſchen Mi⸗ 
niſters lautete dahin, daß es nicht zuläſſig fein würde, 
ie Zollerhöhung gegen irgend andere Waaren in An⸗ 
wendung zu bringen, als die das Erzeugniß von Staa⸗ 
ten wären, welche gegen den Handel des Zollvereins 
eindſelige Maßregeln angenommen hätten. Der Mi⸗ 
niſter fagte ferner, ſchon vor Empfang der Vorſtellun⸗ 
den des Grafen Weſtmoreland habe die preußiſche Re⸗ 
gierung der National⸗Verſammlung erklärt, fie ſei bes 
keit, zu Maßregeln mitzuwirken, wodurch die Waaren 
ſolcher Staaten, die mit den Zollvereinsſtaaten in freund⸗ 


chen Handelsverhältniſſen ſtänden, von den höheren 


ölen befreit blieben. Der preußiſche Miniſter ſagte 
ferner, die preußiſche Regierung habe das Anſuchen des 
rafen Weſtmoreland der günſtigen Berückſichtigung 
er andern Zollvereinsſtaaten empfohlen, aber bis nach 
Eingang der Entſcheidung dieſer Staaten fei es der 
preußiſchen Regierung nicht möglich, eine entſcheidende 
Antwort auf dies Geſuch zu geben. Am 6. d. M. 
hat nun Graf Weſtmoreland von neuem Auftrag er: 
halten, auf eine ſchleunige Erwiederung zu dringen und 
wird dieſelbe, ſobald ſie eingelaufen iſt, den Biſſtellern 
mitgetheilt werden. “ 
rankreich. 1 
Paris, 3 [Der Streit um die Prä⸗ 
ſidentut.] Man verſichert, daß in der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion wirklich der Gedanke aufgetaucht, nachträg⸗ 
ich einen Artikel vorzuſchlagen, welcher Louis Napo⸗ 
leon von der Präſidentſchaft ausſchlöſſe. Man ließ 
aber eben fo raſch dieſe Anſicht wieder fallen, indem 
‚Ne die Lage der Dinge nur verſchlimmern könnte, und 
eine Wahl nicht mehr zu hintertreiben vermochte. In⸗ 
wiſchen bietet das Gouvernement und die Partei 
avaignacs alles auf, um in den Provinzen Cavaig⸗ 
nacs Kandidatur zu fördern. Emiſſäre und Zeitungs: 
rtikel ſuchen in dieſem Sinne zu wirken. Ueber Louis 
apolcons Treiben und Leben hält man genaues Buch. 
orgeſtern war er auf der Jagd im Walde zu St. 
ermain. Alexander Dumas und mehrere politiſche 
erſonen waren eingeladen. Es ſcheint aber mit ſei⸗ 
den Finanzen nicht ſonderlich glänzend zu ſtehen. Das 
ournal „Petit Caporal“ muß momentan aufhören, 
weil es die Kaution nicht erlegen kann. Man berech⸗ 
net, daß die Präſidentenwahl erſt gegen den 20. De⸗ 
ember hier entſchieden und bekannt ſein kann, indem 
ie Einſendung der Wahlprotokolle und alle nöthigen 
ormalitäten ſo viel Zeit wegnehmen werden. 


Schweiz. N 

Bern, 26. Okt. [Die Ruhe hergeſtellt.] Die 
N Tegierumg von Freiburg zeigt derjenigen von Bern an, 
aß die Ruhe im Kanton nun vollkommen hergeftellt 
lei; ſie verdankt der letzteren die Bereitwilligkeit, mit 
vu her fie dem Hilferuf entgegengekommen ſei; fie er: 
lickt darin die beſte Widerlegung der feit einiger Zeit 
erfolgten Inſinuationen, die Regierung von Bern werde 


fie nicht unterftügen. — Die Regierung von Waadt] II. Folgende Krankheiten kamen im Verlaufe 


ſchreibt der hieſigen, der Biſchof von Freiburg ſei von 
der Regierung von Freiburg auf ihr Gebiet eskortirt 
worden mit dem Erſuchen, denſelben vorläufig in Ver⸗ 
wahrung zu nehmen. Der Präfekt von Peterlingen, 
welchem der Biſchof zunächſt zugeführt ward, habe 
denſelben vorläufig auf Lauſanne begleiten laſſen, wo 
derſelbe nun in Verwahrung behalten werde, bis die 
Diöceſanſtände allfällig weitere Schlußnahmen gefaßt 
haben werden. — Das böſe Gewiſſen der Freiburger 
Regierung hatte den Aufſtand weit übertrieben. Der 
Streit mit dem Biſchof und falſche Gerüchte über 
Mißhandlungen, die ihm wiederfahren ſein ſollten, hat⸗ 
ten den Ausbruch veranlaßt, der nun völlig unterdrückt 
iſt. Viele Verhaftungen werden vorgenommen, da 
man behauptet, einem weit verzweigten Komplott auf 
die Spur gekommen zu ſein, an deſſen Spitze der 
Bruder und zwei Neffen des Biſchofs ſtänden. Der 
Biſchof wird in Lauſanne im alten biſchöflichen Palaſt 
gefangen gehalten. Er wird ſtreng bewacht und jeder 
Verkehr mit der Außenwelt iſt ihm abgeſchnitten. Es 
ſoll gegen ihn ein gerichtliches Verfahren eingeleitet 
werden. 

Aus Lauſanne wird geſchrieben, daß Herr Druey 
ſein ganzes Anſehen verwenden mußte, um den Biſchof 
vor der Volksjuſtiz zu ſchützen. Ein Volkshaufe wollte 
in Lauſanne dem Biſchof das Schickſal Latour's be⸗ 
reiten, als Herr Druey vor das Volk trat und daſ— 
ſelbe beſchwor, die Ehre der freiſinnigen Partei und 
der Eidgenoſſenſchaft nicht zu beflecken. Der Biſchof 


Lokales und Provinzielles. 


Jahres Bericht 
über das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
im Jahre 1847. 
J. Statiſtiſche Ueberſicht für das Kranken: 
Hofpital zu Allerheiligen im Jahre 1847. 
Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1846 


im Hoſpital Kranke: 
innere 220, äußere 146, Summa 366. 


Dazu kamen im Laufe des Jahres 1847: 
innere 3482, äußere 1231, Summa 4713. 

Es wurden mithin im Jahre 1847 Kranke verpflegt: 
innere 3702, äußere 1377, Summa 5079. 
Davon gehen ab: 
innere: geneſen 2766, erleichtert 118, entwichen 5, 
äußere: geneſen 1174, erleichtert 32, entwichen 4, 
Summa 3940. 150. 9. 
ungeheilt 36, geſtorben 547, Summa 3472, 


innere: 


äußere: ungeheilt 7, geſtorben 44, Summa 1261, 
Summa 43. 591. 4733. 


Verblieben in der Kur: 
innere 230, äußere 116, Summa 346. 
Ueberſicht. 


Es befanden ſich im Hoſpital Kranke 
ee eeln dp urinır er 


Summa 5079 
Ab gegangen 4733 
Verblieben 346 
Im Verhältniß zum Jahre 1846: 
innere 547, äußere 29, Summa 576. 


Außer dieſen im Kranken⸗Hoſpital ſelbſt verpflegten 
Kranken erhielten noch eine bedeutende Anzahl anderer, 
namentlich äußerer Kranker, durch daſſelbe Rath und 
Beiſtand, ſolche namentlich, welche ſich in der Anſtalt 
perſönlich einſtellen konnten. Die weniger bedeutenden 
Fälle, und diejenigen, welche ſich wegen innerer Krank: 
heiten bei den Hoſpital⸗Aerzten Rath erholten, find 
nicht verzeichnet worden, wogegen die wichtigeren, na⸗ 
mentlich chirurgiſchen Fälle von dem Ober-Wundarzt 
Alter vermerkt worden find (conk, B. b.); die Zahl 
derſelben beläuft ſich auf 1181. Dieſe zu den ver⸗ 
merkten im Hoſpital ſelbſt verpflegten Kranken hinzu⸗ 
gerechnet (5079), "fo würden durch die Anſtalt 6260 
Kranke beſorgt worden ſein. 

Die unter der Rubrik „ungeheilt“ vermerkten Kranz 
ken ſind alle diejenigen, welche in die königl. Klinik 
der Univerſität übertragen wurden, die, welche vor ih⸗ 
ter Herſtellung in ihre Familie zurückkehrten, endlich 
diejenigen, welche in die Irrenanſtalten zu Leubus und 
Brieg, oder als unheilbar und nicht gemeingefährliche 
Blödſinnige und Epileptiſche in das hieſige Armenhaus 
abgegeben worden find, 1 1 nom 


366 
713 


des Jahres in die Behandlung. 
A. Innere Krankheiten. 
a) Fieberhafte Krankheitsformen 1550 


b) Entzündungen 397 
c) Fieberhafte Hautaunſchläge, incl. 5 Schar: 

lach und 7 Maſern 97 
d) Chroniſche Hautauſchläge 303 


e) Unterdrückte und abnorme Ausleerungen 131 
1 


1) Organiſche Leiden 110 

g) Suchten: Lungenſucht, Waſſerſucht und 
Vereiterung 572 

h) Nervöſe Uebel 196 


i) Gemüthsſtörungen incl. Delirium tremens 137 


k) Augenkrankheiten 47 
J) Alterſchwäche 22 
m) Plötzliche Zufälle, Stick- und Schlagfluß 
Lähmungen und Convulſionen 1 
Summa 3702 


Fortſetzung folgt.) 


(Ans der Provinz.) In der Kreuzkirche zu 
Neiſſe hatten ſich am 29. Oktbr. während der Dauer 
des Gottesdienſtes die berüchtigten Diebe, Schmied 
Joſeph Langner aus Bauke und der Bauersſohn Ernſt 
Hauke aus Dürr⸗Arnsdorf im Kreiſe Neiſſe, verbor⸗ 
gen und nach Beendigung des Gottesdienſtes in die⸗ 
ſelbe einſchließen laſſen. Gleich nach Schließung der 
Kirche und als ſich die Genannten allein in derſelben 
befanden, haben ſie den Tabernakel und ein Gottes⸗ 
käſtchen gewaltſam erbrochen und aus erſterem eine 
Monſtranze, ein Zyborium und ein Oſtenſorium, aus 
letztrem gegen 1 Rtlr. in verſchiedenen Münzſorten 
entwendet. Die aus dem Tabernakel entwendeten Ger 
genſtände, deren Materialwerth 360 Rtlr. beträgt, hat⸗ 
ten ſie mit den Füßen zuſammengetreten und ſolche 
auf der Bruſt und dem Rücken unter den Kleidern 
verborgen; in dem Augenblicke aber, als ſich die Frev⸗ 
ler zur Flucht durch ein Fenſter anſchickten, wurden 
ſie von einem Gymnaſiaſten, welcher zufällig in die 
Kirche kam, entdeckt, zur Haft gebracht und ihnen die 
obengenannten Gegenſtände wieder abgenommen. 


Brieg, 31. Oktober. [(Gemeinde⸗Ordnung. 
Ruſtikal⸗Verein.] Bei der Berathung, welche am 
Sonntage hierſelbſt über die Gemeindeordnung ſtatt⸗ 
fand, wurde mit wenig Abänderungen der Gemeinde⸗ 
Ordnungs⸗Entwurf der Linken angenommen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſtand aus dem Landrath, den Deputirten 
des Magiſtrats, der Stadtverordneten und vieler an⸗ 
derer Korporationen aus Brieg und der Umgegend. — 
Am Sonntage Nachmittag hat ſich der hieſige Ruſti⸗ 
kalverein konſtituirt. 
aus Michelau, zum Vice⸗Präſidenten Dietrich aus Lin⸗ 
den, zu Sekretären Rabe aus Zindel, Rabe aus Po⸗ 
garell und Peuker aus Briegiſchdorf gewählt. 

(Samml.) 


4 Glatz, 1. November. Heute früh 7 Uhr mar⸗ 
ſchirten zufolge geſtern Abend 11 Uhr hier eingetroffe⸗ 
ner Eſtafette 50 Mann der 9. und eben ſo viele der 
11. Kompagnie 23. Infanterie-Regiments von hier 
nach Neurode, reſp. Habelſchwerdt, um von dort aus 
zu Patrouillen längs der Grenze verwendet zu wer⸗ 
den und auf dieſe Art ein Durchziehen von Ueberläu⸗ 
fern zu verhindern. Es ſoll dieſe Maßregel dadurch 
veranlaßt worden ſein, daß hierher die Mittheilung 
von deſertirten ungariſchen Huſaren gekommen, welche 
auf dieſem Wege in ihre Heimath gelangen wollen. 
— Eine heute früh hierher gelangte Eſtafette ſoll Or⸗ 
dres zum Einziehen weiterer Landwehr⸗Abtheilungen 
gebracht haben, um das diesſeitige Bataillon auf 
Kriegsſtärke zu bringen; auch ſollen vorläufig 50 
Mann Kavallerie eingezogen werden. 

JR r 


— „ Ein Landsmann ſendet uns aus Wartburg, 
Tenneſſee im September 1848, folgende Schilderung 
eines „Camp: Meeting der Methodiſten“: Un⸗ 
fern des Stͤͤdtchens Montgomery in Tenneſſee zieht 
ſich links an der Straße, die nach Kentucky führt, ein 
anmuthiger Pfad in eine Waldſchlucht hinab, zu einem 
freien Plage, den majeſtätiſche Eichen und Waunuß⸗ 
bäume einſchließen. In der Mitte ſteht das Bethaus 
der Methodiſten, ringsum find Bnulichkeiten, zur Auf⸗ 
nahme derer, die während der achttägigen Dauer des 
Gottesdienſtes mit Weib und Kind und Topf und 
Tiegel hier kampiren wollen. Ich erreichte das Bet⸗ 
haus in Begleitung meines Freundes Steinwehr eben 
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Zum Präſidenten wurde Schmidt 
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als die Frommen in den Wald beten gegangen waren, die Grenze des Königreichs Polen einem jeden, 
die Frauen links, die Männer rechts und da wir uns ſelbſt ganz unverdächti hieſigen Kauf⸗ 
mehr für die Frauen intereſſirten, ſchlugen wir den leuten hermetiſch taten ſei, ſich auf That⸗ 
Weg links ein. Ein dort aufgeſtellter geiſtlicher Po- ſachen ſtütze. Dieſe letzteren find auch hier bekannt 
ſten verhinderte jedoch weiteres Vordringen und fo war- geworden. Sie beſtehen darin, daß nicht „hieſigen 
teten wir der Dinge, die aus dem Hohlwege kommen Geſchäftsreiſenden“, ſondern einem Reiſenden des 
ſollten. Es währte nicht lange, fo hörten wir ein jäm: | Handlungshaufes Flatau, Namens Friedländer, und 
merliches Geheul und Geſtöähn aus dem Walde herz dem Reiſenden des Papierfabrikanten Schöller in Dü- 
vordringen und Mädchen von 10—12 Jahren erſchie⸗[ ren, Namens Büchting, das ruſſiſche Geſandtſchaftsvi⸗ 
nen und weinten, als wären fie mit Ruthen gepeitſcht ſum und deshalb auch die Ueberſchreitung der polni⸗ 
worden, es kamen die heirathsfähigen Jungfern ſchen Grenze jenſeits verſagt worden iſt. Keiner dieſer 
ſchluchzend mit verprudelten Haaren und ſahen ſchmah⸗ Reiſenden hat die hieſige Vermittelung beantragt, und 


lich angegriffen aus, dann folgten die Frauen zu zwei daß die hieſige königl. Regierung ihre Reiſepäſſe viſirt 


und zwei ſchwankend und ebenfalls weinend, den Be- haben ſolle, wird wohl auf einem Irrthum beruhen. 
ſchluß machten die alten Matronen mit knöchernen! Keines Falles find. zwei Fälle geeignet, darauf eine 
Fingern und rothen Augen. Nach dieſem Vorſpiel zu dem hieſigen Handelsſtande nachtheilige allgemeine Be⸗ 
urtheilen, mußte die Tragödie intereſſant werden, des⸗ hauptung zu gründen und im Intereſſe des letzteren 
halb wir dem ſchönen Geſchlecht in das Bethaus folg⸗ hielt ſich das unterzeichnete Polizei-Präfidium für ver⸗ 
ten, wo es auf den Mourner Bänken (Trauerbänken) pflichtet, wiederholt zu erklären, daß wenn es in neuerer 
Platz nahm. Von der andern Seite traten nun auch Zeit für Kaufleute, die zum Betriebe von Handelsge⸗ 
die Männer herein, eher grunzend als weinend, und ſchäften ſich nach dem Königreiche Polen begeben woll⸗ 
wie es ſchien, mußten fie ſich draußen an den Bäu⸗ ten, das Paßviſum der ruſſiſchen Geſandtſchaft bean⸗ 
men abgerieben oder gewälzt haben, denn fie ſahen tragt hat, und dies iſt oftmals der Fall geweſen, ſol⸗ 
gräulich zugerichtet aus. Vor der Kanzel war ein von ches in keinem einzigen Falle verſagt worden iſt. 
einer Barriere eingeſchloſſener Raum, der für die Aus⸗ Breslau, den 2. November 1848. 
erwählten beſtimmt war, wie ich ſogleich erzählen werde. d ene 
Ein Geiſtlicher trat auf in gewöhnlichem Rock ohne König. Polzer Peäſt tum. Kuh. 
irgend eine Auszeichnung ſeines Standes, und mit der 
größten Aufmerkſamkeit horchte man ſeinen Worten. Bekanntmachung. 
Eine Weile war Alles ſtill, als aber der Prediger den Wegen der Vorarbeiten zur Zinſenzahlung können 
Sündern mehr und mehr an das Gewiſſen griff und | vom 1. bis 31. Dezember d. J. von der 
die Qualen der Hölle mit grellen Farben malte, wurde ſtädtiſchen Sparkaſſe keine Rückzahlungen auf die Gut⸗ 
die Verſammlung niedergebeugt und einzelne Klagetöne haben in den Quittungsbüchern geleiſtet werden. Da⸗ 
drangen aus den Mourner Bänken hervor. Inzwi⸗ gegen werden von derſelben jeden Tag Einlagen ange⸗ 
ſchen betrat ein anderer Geiſtlicher die Kanzel, ein ko- nommen und die übrigen Geſchäfte der Sparkaſſe eben⸗ 
loſſaler Mann, mit Fäuſten, wie ſie ſich ein deutſcher falls nicht unterbrochen. Im Monat Januar k. J. 
Lehrherr nur wünſchen könnte, und einer Stimme, vor findet wegen der Zinſenzahlung die Annahme der Ein⸗ 
der die Zweige im Walde ſich bogen, der ſchien wahr- lagen nur des Freitags ſtatt. 
haftig vom heiligen Geiſte beſeſſen, mit ſeiner Stimme Breslau, den 31. Oktober 1848. 
donnerte er alles nieder, was vorher noch ein Auge hob] Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
und das Gewimmer und Geſtöhn war allgemein gez 
worden. Plötzlich ſtürzte der Fanatiker in den gehei⸗ 
ligten Raum und ſechs andere Pfaffen brachen zugleich Liebe Landsleute! 
hinter der Kanzel hervor und nahmen nun Jeden ein⸗ Während in andere Theile unſeres deutſchen Vater⸗ 
zeln à faire, Die Halbzerknirſchten wurden nun ganz landes Ruhe und Ordnung zutückkehren, und die Be⸗ 
zerknirſcht, beim Aermel, Rockkragen oder auch Ohr, ſchlüſſe der verfaſſunggebenden deutſchen Reichs⸗Ver⸗ 
ſchleppte man ſie in den reſervirten Raum und hier ſammlung über die Grundrechte als eine Bürgſchaft 
wurde der letzte Funke geſunden Menſchenverſtandes begrüßt worden ſind, daß dieſe Verſammlung die Laſten 
in ihnen ausgelöſcht. Was nun folgt, überſteigt alle erleichtern will, welche den ärmeren Theil des Volkes 
Begriffe, ich wünſchte die Darſtellungsgabe Eugen drücken, dauert bei Euch die Bewegung fort, und im⸗ 
Sue's zu beſitzen, um das Kraſſe der Scene getreu] mer von Neuem wird das Volk geſtachelt zur Aufleh⸗ 
zu ſchildern. Zwei Hundert losgelaſſene Wahnſinnige nung gegen die Obrigkeit, zum Mißtrauen gegen ſeine 
find ein ſchlechter Vergleich zu dieſen Fanatikern. Män- Vertreter. Dies iſt der Grund, aus welchem wir zu 
ner, Weiber und Kinder, Alle waren zu Boden ge⸗ Euch ſprechen. Wir, die Unterzeichneten, gehen zwar 
ſtürzt, ſich durcheinander wälzend unter gräulichem Ge- in unſeren Anſichten über öffentliche Verhältniſſe theil⸗ 
heul, nur die ſieben Pfaffen ſtanden mit aufgehobenen weiſe auseinander, einig find wir jedoch im Schmerze 
Händen und riefen den Zorn Gottes auf die Sünder über die in Schleſien wachſende Geſetzloſigkeit, und in 
herab. Die ſchönen Mädels waren ganz des Teufels, dem, was wir Euch ſagen wollen. — Ihr habt uns 
rauften] ſich die Haare, ſchlugen ſich die Bruſt und im Mai hierher geſendet zur Einigung Deutſchlands, 
ſchrieen, was die Hälſe vermochten; den Teufelslärm zur Wahrung Eurer Rechte, zur Schaffung einer beſ⸗ 
zu vermehren, brüllten die Männer wie verwundete ſeren Zeit. Ihr habt uns frei gewählt. Ermuthigt 
Stiere und dazu die Weiber und Kinder, o es war und gekräftigt durch Euer Vertrauen haben wir uns 
um raſend zu werden. Nachdem etwa eine halbe hierher begeben in der Hoffnung, daß Ihr uns ſolches 
Stunde vergangen, mochten die fanatiſchen Pfaffen mit] bewahren, und in Frieden die neue Ordnung und die 
der Reue der Verſammelten befriedigt fein, und ver⸗ Freiheit erwarten würdet, die wir gründen ſollen. — 
hießen nun allen die ewige Seligkeit und himmliſche] Diefe Hoffnung iſt aber an mehreren Orten auf das 
Freude. Nun ging die Raſerei erſt recht los, Alle Schmerzlichfte getäuſcht worden. Man hat in einzel⸗ 
ſprangen auf, tanzten, umarmten ſich, drückten ſich gut nen Theilen Schleſiens die Steuern verweigert, in 
amerikaniſch den Daumen aufs Auge, ſchrieen unauf- Stadt und Land Gewalt geübt, Brand geſtiftet, ge⸗ 
hörlich: I die for joy! (Ich ſterbe vor Fteude!) und: plündert, geraubt! Es ſind unter Euch Leute aufge: 
Oh, I am happy! (O, wie glücklich bin ich!) bis die | ftanden, die Euch geſagt haben: „Ihr konnt jetzt ledig 
Stimme verſagte und ſie nur noch unartikulirte Töne werden aller Steuern und Abgaben, benutzt die Seit, 
auszuſtoßen vermochten. Die Augen waren ihnen zu | das Geſet iſt ſchwach, ſteht auf wie Ein „Mann, Ihr 
dem Kopf herausgetreten, die Bruſt fand keinen Athen habt die Gewalt in den Händen, was Ihr thut iſt 
mehr und erſchöpft ſanken fie zuſammen. Das war recht, und erſt dann ſeid Ihr frei, wenn Ihr es da⸗ 
der Triumph der Pfaffen, ſo weit wollten ſie es brin⸗ hin gebracht habt, nichts mehr zu zahlen an König 
gen und es war ihnen nur zu gut gelungen. Wir und Gutsherrſchaft.“ Man hat Euch dies vorgeſpie⸗ 
wußten nicht, ſollten wir lachen oder weinen, aber gelt, als ob der Staat mit ſeinen Anſtalten, mit ge⸗ 
einen Bittern hätten wir trinken mögen, es war zu ſichertem Gewerbebetriebe, mit den für jede leibliche und 
ekelhaft; ich möchte wiſſen, was wohl der liebe Gott geiſtige Thaͤtigkeit erforderlichen Schutzmitteln ohne 
gemacht haben mag, wenn er ſich diefen Skandal von Steuern beſtehen könnte, und als ob Ihe hoffen 
feinem Himmelszelt mit angeſehen hat. Das iſt Got⸗ dürftet, daß wenn Ihr Eure Gläubiger mit Schlägen 
tesverehrung! Wenn ich der liebe Gott wäre, ſie müß⸗ bezahlt, Eure Schuldner Euch künftig mit anderer 
ten mir Alle ins Loch. — Wer an der Wahrheit Münze zahlen würden. Man hat geſagt: „Eure Ver⸗ 
meiner Erzählung zweifelt, den lade ich ein, ſich den treter in Berlin und Frankfurt — was ſchaffen fie? 
7. Auguſt 1849 in Montgomery einzufinden, ich werde Verzehren fie nicht Euet Geld ohne Arbeit? Ruft fie 
den Führer machen. R. Schimmel. zurlick bis auf die, welche ſich als echte Volksfreunde 
Gone Hat man uns abet Zeit gelaſſen für die 
N 0 ind di ammlunge 
Inſerat e. ollendung neuer Geſetze? Sind die Verſammlungen 
In der Nacht vom 31. Oktober bis zum 1. No⸗ 


hier und in Berlin nicht von Woche zu Woche durch 
Reibungen der Parteien im Lande, Wühlereien und 
vember ſind 3 hieſige Einwohner an der Cholera erkrankt, 
neue Todesfälle bis heute nicht angezeigt worden. 
Breslau, den 2. November 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. 
ie Redaktion des Handelsblattes hat zu einer 


Bekanntmachung des unterzeichneten Polizei = Präſidit vernichten, Ihr ſtellt aber kaum in Monaten ein 
vom 28. v. Mis. in der heutigen Breslauer Zeitung neues auf! — Man empfiehlt Euch fact unſerer an⸗ nen vermag. Korteſpondent hat nach Allem, was 
man hört, wohl nicht Unrecht, wenn er behauptet, daß 


bemerkt, daß ihre Anzeige vom 25, ve Mise, wonach 


offene Aufſtände vom Geſetzegeben abgeleitet und zum 
Regieren gezwungen worden? Und ſolltet Ihr wirklich 
lauben, daß, wo es gilt, an die Stelle des Jahr⸗ 
underte Beſtandenen Neues und Beſſeres 
zu ſetzen, der Bau in wenigen Wochen zu fertigen fei? 
Ihr könnt in Stunden ein feſtgegründetes Haus 


dere Bauleute; man weiſet im Gegenſatze zu uns auf 
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die echten Volksfreunde hin. Was find denn heut zu 
Tage deren Kennzeichen? Solltet Ihr nicht unter den 
ſogenannten Volksfreunden ſo manchen finden, der ſich 
ſonſt nie um Euch und Eure Bedürfniſſe bekümmert 
hat, der Euch aber jetzt goldene Berge verſpricht, um 
fi auf Euern Schultern in die Höhe zu heben? 
Seht Ihr unter ihnen nicht ſo manchen, deſſen zer⸗ 
rüttete Vermögensverhältniſſe Euch den Verdacht nahe 
legen, daß er in der raſtlos geſchürten Aufregung un 
im Umſturze alles Beſtehenden nicht Euer Wohl 
ſondern nur ſeinen Vortheil ſucht? Erkennt Ihr nich 
unter ihnen auch Manchen, deſſen einziges Verdienſt es iſt, 
daß ihm früher Unrecht geſchehen und der jetzt der geſetz⸗ 
lichen Ordnung nur widerſtrebt, um in unedler Rache 
Böſes mit Böſem zu vergelten? O trauet dieſen 
Männern nicht! Verſchließet Euer Ohr ſolchen Schmeich⸗ 
lern! Wahrlich, nicht ſie ſind Eure Freunde, ſondern 
nur, wer Wahrheit zu Euch ſpricht. Wir wollen ſie 
zu Euch reden, ſo lange ein Athemzug in unſerer Bruſt 
iſt, und wir ſagen Euch: Habt Ihr als beſonnene 
Männer im Mai uns gewählt, im Vertrauen auf 
unferen redlichen Willen, fo bewahrt uns dieſes Ver⸗ 
trauen. Bis wir aber das neue Geſetz vollendet, ge⸗ 
horcht den beſtehenden Geſetzen und der geordneten 
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Obrigkeit. Dies allein iſt würdiges Thun freier Maͤn⸗ 
ner. Stürzt Ihr jedoch die Obrigkeit in den Staub, 


übt Ihr ungeſetzliche Gewalt ſtatt der einzig geſetzli⸗ 
chen, die Ihr uns für Euch zu üben berufen habt; 
gewöhnt Ihr den Arbeiter ans Wirthshaus, den Bür⸗ 
ger an Straßenunfug, ſprecht Ihr Urtheil durch Ka⸗ 
tzenmuſik und Fenſtereinwerfen, macht Ihr Plünderung 
und Zerſtörung zur Tagesordnung — Ihr werdet 
nimmermehr jene goldene Freiheit gewinnen, die Ihr 
wünſcht, und es wird ſo raſch, wie aus dem Winde 
der Sturm, eine Zeit kommen, wo der Proletarier in 
der Stadt über den Bürger, der Knecht über den Bauer 
herfällt und die heiligen Rechte auf Leben und Eigen⸗ 
thum nur eine Sicherung finden, die durch die 
ſtärkere Fauſt. Landsleute, Ihr werdet — denkt 
an Frankreich! — als Opfer Derer fallen, die Ihr 
durch Wort und Beiſpiel der Arbeit entwöhnt und 
an Geſetzloſigkeit gewöhnt habt; Ihr werdet, wie noch 
vor Kurzem einer unferer treueſten Kämpfer für geſetz⸗ 
liche Freiheit im Schmerze über die jetzigen Zuſtände 
ausſprach, nichts erreichen als ein armes, zertrümmer⸗ 
tes Vaterland! Wir rufen Euch daher zu: Höret 
nicht mehr auf die Worte jener Verführer, trauet ih⸗ 
ren Verheißungen nicht, unterſtützt die Obrigkeit in der 
Handhabung der Geſetze und haltet darauf, daß Je⸗ 
dem, der ſie übertritt, ſein Recht wiederfahre! Nur 
wenn ſich die Redlichen muthig zuſammenſchaaren, 
wenn ſie die Frechheit des Boͤſen durch die Kraft des 
Guten überwinden, wird ihnen als Palme des Sieges 
die wahre Freiheit zu Theil werden. Nur dadurch 
könnt Ihr die der ſtetigen Entwickelung fo nöthige Ruhe 
und Ordnung wieder herſtellen; nur dadurch werdet 
Ihr Euern Kindern das Glück und die Wohlfahrt be⸗ 


reiten, die Ihr für ſie wollt; nur dadurch werdet Ihr 
Euch einen Anſpruch auf Gottes Segen erwerben. 


Höret auf unſere treugemeinten Worte. Sie kommen 
aus dem Herzen Eurer wahren Freunde. 


Frankfurt a. M., den 30. Oktober 1848. 


Fu chs, Abgeordneter des 20ſten ſchleſiſchen Wahlbe⸗ 
zirks. Schultze, Abgeordneter für Landeshut und 
Bolkenhain. Walter, Abgeordneter füt den Neuſtadt⸗ 
Koſeler Wahlbezirk. Ambroſch, Abgeordneter für den 
Ohlau⸗Strehlener Kreis. Grävell, Abgeordneter für 
den Rothenburg-Hoyerswerdaer Kreis. Oertel, Ab⸗ 
geordneter für den Habelſchwerdter Kreis. Kunth, 
Abgeordneter für den 7ten ſchleſiſchen Wahlbezirk. 
Kutzen, Abgeordneter für den Frankenſtein⸗Münſter⸗ 
berger Wahlbezirk. Bally, Abgeordneter für Ober: 
Beuthen. Boddien, Abgeordneter für Pleß. Metzke, 
Abgeordneter für den Sagan⸗Sprottauer Wahlbezirk. 
Maſſow, Abgeordneter für den Kreis Glas. Kah⸗ 
lert, Abgeordneter für Leobſchüßh. Scholz, Abgeord 
neter für Neiſſe. Schneer, Abgeordneter für den Rei⸗ 
chenbach⸗Breslau⸗Nimptſcher Wahlbezirk. Stenzel, 
Abgeordneter für Striegau. Falk, Abgeordneter für 
Militſch⸗Wartenberg. Schnieber, Abgeordneter für 
Görlitz. Heimbrod, Abgeordneter des 37ſten ſchle⸗ 
ſiſchen Wahlbezirks. Anders, Abgeordneter des Sten 
ſchleſiſchen Wahlbezirks. Tellkampf, Abgeordneter 
für den Schweidnitz⸗Reichenbacher Wahlbezirk. Heide, 
Abgeobdneter für Ratibor. Dallwitz, Abgeordneter 
des Iſten Wahlbezirks. 
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N Entgegnung! 

Ein dem verſöhnend ſeien wollenden Sinne der 
Schleſiſchen Zeitung ungetreue Krorreſpondenz⸗Attikel aus 
Ottmachau im Oktober, betreffend den dort ſich gebil⸗ 
det habenden demokratiſchen Verein, zeigt wiederum, 
wie Parteifanatismus mit nicht ganz geſchickt 


verſteckter Gehäſſigkeit und Neid gepaart, die Konſe⸗ 

quenz des Verſtandes aber verläugnend, wie dies nicht 
anders ſein kann, das Edle von dem Gemeinen, 
das Wahre von dem Falſchen nicht zu tren⸗ 


| 
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Einer der den Verein beſonders gebi it⸗ i e d \ 

gebildet habenden Mit: der theilnehmenden Liebe der N. g mokrati urch dieſe es 

f ; d ba ben ti er Niederträch⸗ der Demokratie finde, 

Veh G 0 e BARTLE Aromike 10 1 t o Ah ee und das Erha⸗ mein Leben eh e 10 ae 

\ e, er gewährt bene fördern. — Korteſpondent ſcheint, feine Natur — Nicht in der Demokrati i 

die mangelnde Wolksbildung dem Verführer leicht Ein i U ch ee 
wohl kennend, ſich aber hievor zu fürchten, erfrecht ſich in den Reihen ihrer bornitten b J 

fluß. — umſom ehr ſollte aber der vem Correſponden⸗ aber nichts deſto weniger aus ſeinem anonymen Ver⸗ die Feinde der fürſtlichen 1 8 Seile 


t — IR 2 7 
en zitirte geſunde und kräftige Sinn der Ottmachauer ſteck heraus mich, der ich, nach Kräften und wohl Du? dann denke, wenn Du des Denkens fähig biſt, 
an das Schickſal der Familje Habsburg. f 


Bewohner dieſen Verein nicht meiden, ſondern mit nicht immer blos mit ſtillen Sympathien, das Heil der 


den Waffen des überzeugenden Wortes und Welt und fomit der Fürſten wie der Proletarier in 


Theater⸗Nachricht. 


Freitag: „Der arteſiſche Brunnen.“ 


Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz in drei 
Abtheilungen von Guſtav Räder, Muſik 
von mehreren Komponiſten. 

Sonnabend: „Die Nachtwandlerin.“ 
Oper in 3 Akten, Muſik von Bellini. — 
Amina, Fräulein Geiſthardt, als erſter 
iheatraliſcher Verſuch. g 
Für den Monat November ſind im 

Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge: 

ſchäftsſtunden das Dutzend Billets für den 

erſten Rang, Balkon, die Sperrſitze und 

Parquet⸗Logen à 6 Rthlr., zum zweiten 

Rang und die Parterre⸗Sitzplätze a ANthir. 

zu haben. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen um 8 Uhr wurde meine 
liebe Frau von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bun den. 
Breslau, den 2. Novbr. 1848. 
Auguſt Hildebrandt. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 31. Okt. d. J., Abends 9 uhr 
erfolgten Tod ihrer älteſten Tochter Aus 
guſte, beehren ſich theilnehmenden Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Der Bataillons⸗Arzt Bege nebſt Frau. 

Glatz, den 1. Novbr. 1848. 

Todes⸗Anzeige. 

Geſtern früh halb 10 uhr ſtarb an Lun⸗ 
genlähmung meine gute Tante die verwitt⸗ 
wete Oberſt von Ca peller geb. Rinke. 

Reichenbach, den 1. Novbr. 1848. 

Fehr. v. Amſtetter, O. L. G.⸗Rath. 


Todes⸗ Anzeige. 

Gottes unerforſchlichem Rathſchluß hat es 
gefallen, unſern vielgeliebten, unvergeßlichen 
Gatten und Vater, den königl. Juſtizrath 
und Bürgermeifter Conſtantin Auguft 
Bach, in's beſſere Jenſeits abzurufen. Er 
verſchied heute Nacht 10 ½ Uhr im Alter von 
noch nicht 51 Jahren in Folge des Lungen⸗ 
blutſturzes. Vergebens ſuchen wir nach Wor⸗ 
ten für den Ausdruck unſers Schmerzes. — 
Dies zeigen wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
ten, allen entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten an. 

Glatz, den 31. Oktober 1848. 

Die Hinterbliebenen: 
Joſephine Bach, geb. Gert ner, 
als Gattin. a 

Max Bach, 
Theodor Bach, 
Todes Anzeige. 

Geſtern wurde uns durch den Tod der 
Vorſteher der Stadt⸗Kommune, der königl. 
Juſtizrath und Bürgermeiſter Bach, entriſ⸗ 
ſen. Sein vortrefflicher Charakter, ſeine all: 
gemein bekannte Herzensgüte. feine mit treuer 
Pflichterfüllung und mufterhafter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit geſchezene Amts verwaltung haben 
ihm bei feinen Mitbürgern ein unauslöſchli⸗ 
ches Andenken geftiftet Allgemeine Theil⸗ 
nahme folgt ihm nach und wir erfüllen die 
traurige Pflicht, den aufrichtigſten Schmerz 
über den erlittenen Verluſt im Namen aller 
hieſigen Stadtbewohner auszuſprechen. — 
Sanft ruhe ſeine Aſche! 

Glatz, den 1. November 1848. 

Das Magiſtrats⸗Kollegium. Die Stadt⸗ 

verordneten. 

Da Mangel an Zeit uns verhinderte, per⸗ 
ſönlich von unſeren lieben Freunden Abſchied 
zu nehmen, ſo ſagen wir ihnen hiermit bei 
unſerer Abreiſe nach Frankfurt a. M. ein 

erzliches Lebewohl. 
4 Flora Hahn, geb. Roſenthal. 

Jacques Hahn. 


Im alten Tyeater. 


Heute, Freitag, wiederholt: Genovefa, 
Geſchichte aus dem Jahre 772, in 4 Abthl. 
Billets zu Logen und Sperrſitzen à 6 Sgr. 
ſind am Tage im alten Theater zu haben. 
Kaſſenöffnung 5% uhr. Anfang 6% Uhr. 
Morgen, Sonnabend, keine Vorſtellung. 
Schwiegerling: 
ee EIS EST EAT ES, DoS Dal DL EINS EIN EIN EIN IIND 
Erz www“ Dez Ey Dez Dr . N. 
> “Heut Abend nm 8 Uhr im Lokale 2 
Ader schles. Gesellschaft Beendigung ß 
& der Auction der Bücher des med. 
i N 
S e 
DEC 
eee eg 
Sowohl unſerm vollſtändigen 8 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
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als Söhne. 
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Liebe Schweſter Albertine! 


Herrmann Freiherr von Humboldt. 


In der Buchbandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 


Ich bitte Dich, mir Deinen jetzigen Aufent: | in Brieg bei Ziegler iſt zu haben: 


halts⸗Ort ungeſäumt anzuzeigen. 
Groß⸗Blumenberg im Kreiſe Groffen. 
Pauline Hirtte. 


e ZI BU HES EIS TICHIT EISEN BITTE HIT EIS HI 
257 N ie 
22 
* 
Erz 
* 


BNESH 


Liegnitzer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. 


Den 10. November d. J. fin 
det die Verſammlung der Sectionen 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in dem bekannten Lokale ſtatt, zu 
welcher die geehrten Mitglieder hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen werden. 

Liegnitz, den 1. Novbr. 1848. 

Der Vorſtand 
(gez.) v. Merkel. v. Nickiſch. v. 
j Sydow. Thär. v. Wille. 
Der Bürgermeiſterpoſten bieſiger 
Stadt ſoll ſofort beſetzt werden. Qualiſizirte 
Bewerber belieben ſich bis zum 15. Nox 
vember an den unterzeichneten Stadtverord⸗ 
netenvorſteher, der die näheren Bedingungen 
mittheilen wird, zu wenden. 
Lublinitz, den 31. Oktbr. 1848. 
Neide. 
Berichtigung. 

In der öffentlichen Vorladung des königl. 
Stadtgerichts in Breslau vom 13. Januar 
1845, betreffend das Aufgebot unbekannter 
Erben pro 1847, ſoll die ad litt. i aufge⸗ 
führte am 23. Juli 1846 hierſelbſt verſtorbene 
Schneiderwittwe Henriette, geb. Unger, nicht 
Thiel ſondern Stiel heißen. 
SSS DDD 
Im Verlage von Im. Tr. Wöller © 
= in Leipzig erschien von nachste- 6 
© hendem Werke a 0 

die 2. sehr verb. Auflage, & 
welche in jeder Buchhand- & 
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bei Arnss, Barth u. Comp., a 
& Herrenstrasse 20: 
Vollständiges, 
pathologiseh - geordnetes 
Taschenbuch 


der bewährtesten 


Heilfor meln 


SERIES 


“ 

Ne 2 ä 

& für innere Krankheiten. 
85 Mit 

einer ausführlichen Gaben - und 
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@ Pormenlchre, so wie mit thera- & 
peutischen Einleitungen und den 
nöthigen Bemerkungen über die 
speciel'e Anwendung der einzel- 

neu Recepte verschen. 
Fur praktische Aerzte 
5 bearbeitet von 

Dr. Karl Christien Anton, 
(prakt. Arzte zu Leipzig u. Mitglied der 

medicinischen Gesellschaft daselbst.) 

Ne vielfach verm u. verbess, Auflage. 


3 Preis 1 Thlr. 16 ger. 20 Ngr, od. Sgr. 
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2 FH. 30 Xr. C., N. 2 
Dieses Werk zeichnet sich vor, allen 
bereits vorhandenen Recepttaschenbü- 
8 chern durch seine zum praktischen 
8 Gebrauche ganz besonders „weckmäs- 
& sige Einrichtung aus. Am dentlich- 
sten spricht aber wohl für die ganz 
vorzügliche Brauchbarkeit dieses 
80 Werkes der ungewöhnlich schnelle 
„ Absatz einer bedeutenden Auflage im 
Verlauf von nur einer Jahresfrist. 
Wie. bedeutend aber noch die grosse 
Brauchbarkeit dieses vortrefllichen 
Werkes in dieser neuen Auflage er- 
höht worden ist, geht wohl am deut- 
lichsten daraus hervor, dass es gerade 
um 9 Bogen stärker geworden ist. 
Sc c 8 G 8 c 50 
Unterrichts⸗Anzeige. 

Den geehrten Eltern die ergebene Anzeige, 
daß Mittwoch und Sonnabend Nachmittag 
in meiner Anſtalt franzöſiſche Converfations⸗ 
ſtunden ertheilt werden. Der Tanzunterricht 
beginnt Sonnabend den 4. November unter 
beitung des Herrn Baptiſte. Br; 

A Franklin, 


naelifa 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Dem lefeluſtigen publikum die ganz erge⸗ 
benſte We bah ich meine ſchon längere 


= 


SSS 


Zeit beſtebende Leihbibliothek wiederum 
mit 


inigen e Bänden der vorzüglich⸗ 


Namslau, den 1. 19 ur 
z „Bu binder. 


7 iſt die dritte Etage 


Tauenzien⸗Platz Nr. 


N zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


81 mi hriftfteller vermehrt habe und bitte, 
avon gütigen Gebrauch zu mas 


Leuchtkugeln für das Kampfgebiet der 


proteſtantiſchen Kirche 
der Gegenwart. 


Erſte Sendung: das Fundament des Lehrgebäudes der proteſtantiſchen Staatskirche 
im Lichte der Bibellehre, der Geſchichte und der geſunden Vernunft. Gr. 8. geh. 15 Sgr. 
7 Motto: Nur Licht ins Volk, dann wird's ſchon hell! 

Für Alle, die an den Beſtrebungen eines Uhlich, Krauſe, Wislicenus, Baltzer, 
Rupp, Ronge u. A. Theil nehmen, müſſen dieſe Leuchtkugeln das höchſte Intereſſe ha⸗ 
ben. Dieſes könnte nicht ſchlagender als durch die Nennung ihres Verfaſſers angedeutet 
werden, wenn derſelbe dieſesmal nicht trifftige Gründe hätte, ungenannt zu bleiben. 


Bei P. Th. Scholz (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 zu den 4 gold 6 
erscht e 5 g. glücklſche Sehen diane TA; 
eber die glückliche Behandlung der aſiatiſchen Cholera 
durch die homöopathiſche Heilmethode. Von Dr. Lobethal, 
prakt. Arzte und Geburtshelfer. 2 Bogen. gr. 8 in Umſchlag. Preis 
10 Sgr. 
Die in dieſer Brochüre angegebenen Medicamente ſind von Herrn Stabsarzt Starke 
in Silberberg präparirt, in beſonderen Etuis zu haben für 1 Rtl. 12 Sgr. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 
findet Sonntag den 5. d. M., Nachmittags 1 Uhr, in dem Gymnaſialgebäude zu St. Elk⸗ 
ſabet ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter Anſtalt überweiſen 
wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur unter dieſer Be⸗ 
dingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der Unterricht, wel⸗ 
cher jeden Sonntag um 1 uhr anfängt und bis halb 4 Uhr dauert, find unent⸗ 


Bel den l. November 188. Das Kuratorium, 
Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau. 
Heute Freitag, großes Concert von Herrn Dreſcher nebſt Wurſt⸗Abendbrod. 


Verloren. 


In Stettin auf dem Bahnhofe iſt eine Brieftaſche mit nachſtehend verzeich⸗ 
neten Wechſeln verloren gegangen. Indem wir vor deren Ankauf warnen, erſu⸗ 
chen wir alle diejenigen, welche Auskunft darüber geben können, ſich bei uns zu 


maden. Bissau. F. W. Friesner und Sohn. 


Verzeichni ß. 

Nr. 404 über BO NE. Waldenburg, den 8. Auguſt 1848 pr. 15. November e. C. Kri⸗ 
ſter auf P. Miſchke Wwe. in Breslau, Ordre C. G. Kramſta u. Söhne. 

121 Rtl. 9 Sgr. Waldenburg, d. 8. Aug. e. pr. 15. Novbr. c. C. Kriſter auf 
J. G. Mücke und Voigts Erben in Breslau, Ord. C. G. Kramſta 
und Söhne. 

814 Rtl. 28 Sgr. Freiburg in Schleſ., d. 20. Oktbr. e. 1 Monat dato. 

; C. G. Kramſta und Söhne auf J. G. Mertin in Breslau, Ord. Eigene, 

549 Rtl. 24 Sgr. 6 Pf. Freiburg in Schleſ. d. 18. Oktbr. c. pr. 27. No⸗ 
vember e. C. G. Kramſta u. Söhne auf Kammgarn⸗Spinnerei in Bres⸗ 
lau, Ord. Eigene. 

530 Rtl. Oſtrowo, den 22. September c, pr. 30. November c. M. Gerſt⸗ 
mann auf J. Wohlfarth in Breslau, Ord. Moritz Weiſe, Orb. Gontard 
Nachfolger, Ord. J. G. Salefsky, Ord. C. G. Kramſta und Söhne, 

165 * 2 en 9 A 880 ee 3. Sptbr. c. pr. 30.Rovember e. 
„ A. Gebauer und Comp. auf Klauſa und Hoferdt in 

C. G. Kramſta und Söhne. I Hof ee 

200 Rtl. Waldenburg, d. 10. Septbr. e. 2 Monat dsto. Franz Kriſten auf 
J. C. Lehmann in Berlin, Ord. Eigene, Ord. C. G. Kramſta u. S. 

200 * . * 5 Smone Spt ame: Lewin Hirſch Goldſchmidts 
ohne au ebr. eyer in erlin rd. F. > i 

pe 568 G. Kramite a. Söhne. nF eee 
tl. Elbing, den 13. Sptbr. e. 2 Monat dato. Wilhelm Sudermann 
auf Mühlberg und Schemionek in Berlin, Ord. Eige 
Ord. C. G. Kramſta und Söhne. Kinde Lene 

180 15 W 7 ut 3 2 Monat dato. R. H. Goldſchmidt feel. 
ohn auf E. J. Meyer in Berlin, Ord. J. M. Levyſohn 

ur G. Be und =. 8 * Weis ei K 

Rtl. gr. Trier, den 14. Oktbr. e. 1 Monat dato. Wagener und 
Schömann auf Anhalt und Wagener in Berlin, Ord. J. J. \ 

x Ard G. 9 11.5 und Sohm. e 
tl. orau, d. 11. Juli c. pr. 15. Novbr. o. E. Hurche au 
u. Comp. in Berlin, Ord. Eigene, Ord. P. S. heli Sl, .. 

Kramſta und Söhne. 

126 Rtl. 18 Sgr. Leipzig, den 28. Septbr. c. pr. 15. Novbr. e. C. F. 
artmann auf F. M. Wolff in Berlin, Ord. Eigene, Ord. Anders 
we., Schröder und Comp., Ord. C. G. Kramſta und Söhne. 

800 Rtl. Berlin, den 15. Septbr. c. 2 Monat dato. S. Marr auf F. Weh⸗ 

lert und Comp. in Berlin, Ord. Eigene, Ord. P. F. Winkelſeſſer, Ord. 
C. A. Rudolphi, Ord. C. G. Kramſta und Söhne. 

400 Rtl. Sorau, den 11. Juli c. pr. 15. Novbr. e. E. Hurche auf Ben⸗ 

dir und Comp. in Berlin, Ord. Eigene, Ord. P. S. Ehrlich, Ord. C. 

G. Kramſta und Söhne. 


400 Ktl. Wie 131. 
300 Rei. Kaliſch, den 17. Septbr. c. 2 Monat date. Louis Mamroth auf 


Gebr. Meyer in Berlin, Ord. C. G. Kramſta und Söhne, 
112 Rt. Münſter, den 18. Septbr. c. 2 Monat dalo. A. Schmedding u. 
Söhne auf Mendelsſohn und Comp. in Berlin, Orb. Gebrüder Funke, 
Ord. C. G. Kramſta und Söhne. f - 
1000 Ktl. Berlin, den 10. Julie. pr, 20. Norbr. e. C. Krifter auf G. R. 
I. Jawandt in Berlin, Ord. Eigene, Ord. C. G. Kramſta u. Söhne. 
110 Nil. Freiburg in Schleſ. d. 15. Se 20 e. 2 Monat dato. C. G. Kramſta 
und Söhne auf Joh. Frieſe in Berlin, Ord. Eigene. 
Mo rd 
, 


314 Rtl. 15 Sgr. Stettin, den 25. 25 2 Monat dato. 
Comp. auf Julius Meyer in Berlin, Ord. Eigene, Ord. J. Michal 
Ord. C. G. Kramſta und Sohne. ; 
246 RE. Neuſtadt in O.⸗Schleſ d. 10. Juli e. pr. 30. Rovbr. o, Johann 
Pietſch auf Bendir . in Berlin, Orb. Eigene, Orb. Kramſta 
und Comp. Ord. C. G. Kramſta und Sohne. N 
2077 Rtl. 27 Sgr. Gleiwig, den 31. Aug. c. J Monat dato. Emilzen⸗Pau⸗ 
linen⸗Hütte auf Jacob Ravens Söhne und Comp. in Berlin, Ord. Ei⸗ 
gene, Ord, C. G. Kramſta und Söhne. 


„ 66 : 2060 Rtl. Wie 65. 


: 3902 = 


Vermiethung. 


Das der hieſigen Stadtgemeinde gehöri A 


unter Nr. 10 der Kloſterſtraße und Nr. 19 
der Paradiesgaſſe belegene Grundſtück (vor⸗ 
mals das Cafetier Hancke' ſche Etabliſſement) 


Ein Knabe, der Luft hat Buchbin⸗ 
der zu werden, ſucht einen Lehrherrn. 
Näheres Herrenſtr. Nr. 20. 

8 Zur Erlernung der Landwirthſchaft 


fol im Wege der Licitation auf ſechs Jahre habe ich offene Stellen, auf großen Gütern, 


vom 1. Januar 1849 ab vermiethet werden. nachzuweiſen. 


Wir haben deßhalb einen Termin auf 
den 14. Dezember d. J. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethluſtige unter bem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths⸗ 
bedingungen in der Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht ausgehängt ſind. 
Breslau, den 25. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin ſind luf⸗ 
tige Schuttböden zu vermiethen. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Verdingung der Verpflegung der Gefan⸗ 
genen der königl. Straf⸗Anſtalt zu Brieg 
betreffend. 

Donnerſtag, den 16. Novbr. d. J., 
ſoll während den Stunden von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags im Geſchäftslokale der hieſigen 
königl. Straf: Anftalt ein Licitations⸗Termin 
über die Lieferung der Verpflegung der Ge⸗ 
fangenen dieſer Anſtalt für das Jahr 1849 
ſtattfinden, wovon Bietungsluſtige hierdurch 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können ſowohl 
in der Polizei⸗Regiſtratur der königl. hochl. 
Regierung zu Breslau, als auch in der Re⸗ 
giſtratur der hieſigen Straf-Anftalt eingeſehen 
werden. 40 

Die Gefangenzahl beträgt circa 830 Köpfe, 
deren vollſtändige Verpflegung incl. Brod 
nach Vorſchrift des Etats durch den Unter⸗ 
nehmer erfolgen ſoll. 

Inſofern im Termine von einem vollkom⸗ 
men geſchäfts⸗ und kautionsfähigen Licitan⸗ 
ten ein wirklich annehmbares Gebot erfolgt, 
ſoll der Zuſchlag ſofort unbedingt ertheilt 
werden, ſonſt aber der königl hochlöblichen 
Regierung zu Breslau weitere Verfügung 
vorbehalten und die Licitanten bis zur Eröff⸗ 
nung derſelben an ihre Gebote gebunden 
bleiben. 

Brieg, den 25. Oktober 1848. 

Der Direktor der königl. Straf⸗Anſtalt 

v. Rönſch. 


Obſtbaum⸗Verkauf. 

Montags den 13. Novbr. ſollen von früh 
10 uhr ab in der Baumſchule zu Steindorf, 
Kreis Ohlau, circa 416 Stück Birnen, 270 
Stück Aepfel⸗ und 46 Stück Kirſchbäume, 
ſämmtlich veredelt, in Looſen von 10 bis 30 
Stück gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Peiſterwitz, den 31. Okt. 1818, 

Der königliche Oberförſter 
Krüger. 
Dünger⸗Verſteigerung. 
Dienſtag den 7. November d. J., Vormit⸗ 
tags um 9 uhr ſoll in Nr. 3 Karlsplatz 
(Pokoihof) eine große Parthie Dünger gegen 

ſofortige Zahlung verſteigert werden. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Tralles, Meſſergaſſe 39. 
Ein ſchöner grüner 


Papagei, 


welcher ſpricht, iſt nebſt Ge⸗ 
bauer zu verkaufen im 

Central⸗Adreß⸗Bureau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Ungariſche Pflaumen, 


5 Pfd. für 7½ Sgr. im Gentner billiger. 


Ferner: 
Bricken 


pro Stück 1 Sgr., das Fäßchen zu 
60 Srüc a 1 Ntl. 25 Sgr. 
verkauft für fremde Rechnung: 


W. Schiff, 


Reuſcheſtr. Nr. 58 u. 59. 


Stearin⸗Lichte 
empfing ich wieder in allen Nummern und 
empfehle davon in kleinen und großen Par⸗ 
thien. Auguſt Regeſer, 

Karlsſtr. Nr. 38. 


Friſche 
Holſteiner Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 


Dorſch 
bei Lange und Comp. 


Ganz friſche Rehkeulen, 


das Stück 20 Sgr., die ſtärkſten zu 1 Rtlr. 
5 Sgr., Vorderkeulen das Stück 5 u. 6 Sgr. 


Ganz friſches Rothwild 
das Pfund von der Keule 2 Sgr. 
empfiehlt: Frühling, Wildhandlerin, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt Wurftabendbrot den 3. Nov. Mathias⸗ 
ſtraße in der goldnen Krone. Für gute und 
preiswürdige Getränke iſt geſorgt und ladet 
ein: Preuß, Gaſtwirth. 


Raffinade 2. Sorte, 


ſchön weiß und von vorzüglicher Härte, in 
Broden zu 5 ½ Sgr., ausgewogen 5½ Sgr. 
pro Pfund, ſo wie 


Dampf⸗Kaffee 
täglich friſch umpf- zu a u. ho Sgr. 


pro Pfund empfiehlt: 
Albert Lande, 
Ohlauerſtr. 87, in der Krone. 


Friſch geſpickte Haſen 


Ein ganz neu erbauter Gaſthof nebſt ſchö- zu 9 — 12 Sgr. die ſtärkſten, fo wie auch 


nem Luſt⸗ und Graſe⸗Garten, in einer leb⸗ 
haften Vorſtadt von Görlitz, mit einem be⸗ 
deutenden Speditions- und Kommiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft, iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
Derſelbe würde ſich auch für eine Herrſchaft 


friſches Rehwild die ſtärkſten Keulen 20 Sgr. 
bis 1 Rtlr., offerirt: 
J. Seeliger, Neumarkt 45. 


Gasäther u Pfd. 5 Sg. 


als Privat⸗Logis eignen. Auch iſt deſſen Kauf für Wiederverkäufer, bei Abnahme von Buͤch⸗ 


leicht, weil nur der dritte Theil Anzahlung 
erfordert wird. Kaufliebhaber wollen ſich ge⸗ 
fälligſt an den unterzeichneten im Gafthofe 
zur Stadt Leipzig wenden. 
Görlitz, den 12. Oktober 1848. 
Julius Müller. 


Schoben⸗Verkauf. 


Bei dem Dominio Bruſtave bei Feſtenberg 
find nunmehr gegen 200 Schock ſehr ſtark 
gebundene Schilf⸗, Rohr: und Senden⸗Scho⸗ 
den zum Verkauf vortäthig. Käufer können 
zu jeder Zeit baldige Ladung erhalten und 
haben ſich deshalb an das Rent⸗Amt zu wenden. 

Ferner ſind hier 80,000 Stück vorzüglich 
gut gebrannte Flachwerke zum Verkauf 
vorräthig. 

Bruſtave bei Feſtenberg, 28. Okt. 1848. 
Das Rent⸗Amt. 


2 Thaler Belohnung. 


Am 2. Nov. iſt auf dem Wege ven dem 


Kürſchner Herrn Kirchner auf der Meaſcheſtr. 


über die Büttnerſtr. bis auf die Nikolaiſtr. 
in den 3 Königen eine Pelz⸗Pellerine von Nerz 
verloren gegangen. Wer dieſelbe in den 3 Kö⸗ 
nigen 2 St. abgiebt, erhält obige Belohnung. 


Friſche Glatzer und Hirſchberger 
Tafel⸗Butter 


empfing wieder in beſter Qualität und offe⸗ 
pfng rirt billigſt: f 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


fen zu 120 Pfd. das Pfd. 4%, Sgr. aus 
der Fabrik von A. H. Polko in Ratibor, 
iſt ſtets vorräthig bei: 

Etreblow u. Laſtwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Gußeiſerne Oefen, 
Ofenthüren, Ofentöpfe, Kohlenkaſten und 
Schaufeln, Falzplatten und Roſte, Mörſer, 
Gewichte und Uhrgewichte, Pferderaufen 
und Krippen u. ſ. w. empfehlen: 

Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


„Friſche Rehkeulen, 

die ſtarkſten 1 Rtlr., Vorderkeulen das Stück 
6 Sgr., friſche Haſen, gut geſoickt, die ſtärk⸗ 
ſten 12 Sgr. empfiehlt W. Beyer, Wild⸗ 
händ er, Kupferſchmiedeſtr. 16, im Keller. 
= Eine Freifholtifii, 4 Meilen von 
= Breslau, mit 156 Morgen Areal, ift 
= billig zu verkaufen. Naheres im Gens 
= tral-Adreß⸗Büreau, Kupferſchmiede⸗ 
= ſtraße Nr. 17. 

Beſte neue holländiſche Vollheringe, 
die /s Tonne von c. 48 Sick. incl. Gebind 2 Kl., 
einzeln das Stück 1½ und 1% Sgr.; 
neue ſchottiſche Vollheringe, 
die /e Tonne incl. Geb ind 27 / Sgr. 
empfiehlt: errmann Stefke, 

euſcheſtraße Nr. 63. 


Zenger ga Karpfenſaamen 
und circa 30 Schock Aus ſchußkarpfen 
— 1 Verkauf das Dominium Netſche 
ei els. 


2730 


Für Brenn⸗ und Brauerei-Betreibende 


hiermit die ergebene Anzeige, daß in der Mälzerei, Neue Antonienſtraße Nr. 4, 
gut aufgelöſtes Braumalz nicht mehr nach dem Scheffel, ſondern nach dem 
Centner verkauft wird, auch wird Getreide zum Mälzen angenommen und bürgt für 
reele Bedienung: G. Lummert. 


Präparirter Pfeffermünz⸗ Zucker. 


5 Als Schutzmittel gegen die Cholera und heil⸗ 
kräftig für Magenleidende, vielſeitig begehrt. 


den königlich preußiſchen Med.⸗Rath, Gouvernements: Stabs-Arzt ıc. 
N Herrn Dr. Gräfe ıc., ift vorräthig bei: 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Preis a Karton 21, Sgr., ſtärkerer A 5 Sgr. 


In Poſen iſt dieſer Zucker deponirt bei Herrn Apotheker Jonas, Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 30; in Koſel bei Hrn. J. G. Worbs, bei Herrn E. Schabon, bei Herrn 
Karl Hoffmannz in Hirſchberg bei Herrn Theodor Gyrdtz in Züllichau bei 
Hrn. D. N. Gumpers; in Ratibor bei Hrn. Soltzickz in Waldenburg bei Herrn 
F. A. Mittmannz in Striegau bei Herrn C. A. Fellendorf; in Oppeln bei Hrn. 
A. Altz in Neiſſe bei Herrn C. Baumgart; in Sohrau O S. bei Herrn Scholz⸗ 
Hoffmannz in Greifswalde bei Herrn Ferd. Krauſez in Hamburg bei Herrn 
Joh. Chr. Voß; in Königsberg bei Herrn Ernſt Raabe; in Dresden bei Herrn 


C. A. Crahmer. 


P. S. Niederlagen können nur für feſte Rechnung errichtet werden, dagegen wird 


möglichſt hoher Rabatt gewährt. 


Die Cartonagen a 2½¼ Sgr. find in weiß Papier, die 


à 5 Sgr. in gelb Papier, jede Cart. 2 Mal mit meiner Firma peiſchirt und mit dem At⸗ 
teſt des Herrn Medizinal⸗Rath Dr. Gräfe verſehen, welches die Vorzüge dieſes Zuckers 


Eduard Groß in Breslau. 


Bayonner und weſtfäliſcher Schinken, 
Hamb. Rauchfleiſch, neue Kräuter⸗Anchovis, 
Hamburger Caviar, Rügenw. Gänſebrüſte 


bekundet. 


empfiehlt in beſter, friſcheſter Waare: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 


Ausverkauf von Tapiſſerie⸗Waaren, 


Ohlauerſtraße Nr. 2 in der Löwengrube 1 Treppe, als: Stickwolle und Perlen, Stickmu⸗ 


ſter und Stickereien, alles um die Hälfte des 


Pommerſche 


Koſtenpreiſes. 


Gaͤnſebrüſte 


von erſter Sendung empfehlen Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Ein Mädchen von gebildeten Eltern, in 
der Haus⸗ und Landwirthſchaſt nicht unerfah⸗ 
ren, wünſcht ein Unterkommen in einer an⸗ 
ſtändigen Familie, wo ſie der Hausfrau eine 
Geſellſchafterin ſein, zugleich aber auch in der 
Haushaltung zur Hand gehen kann. Wenn 
es gewünſcht werden ſollte, iſt ſie auch gern 
erbötig den Kindern der Familie Unterricht 
in weiblichen Arbeiten zu ertheilen. Sie ſieht 
mehr auf eine freundliche, liebevolle Behand⸗ 
lung, als auf hohes Gehalt. Adreſſen erbit⸗ 
tet man franco Breslau A. B. poste restante, 


Ein gebildetes Mädchen, Tochter einer 
Landpredigerwittwe, wünſcht zum 1. Januar 
1840 ein Engagement einzugehen als Wirth: 
ſchafterin oder Geſellſchafterin. Auch würde 
ſie ſich ſehr gern der Erziehung jüngerer 
Kinder unterziehen. Gütige Anerbietungen 
nimmt der Predigtamts⸗Kandidat Dütſchke 
in Brieg entgegen. 

Sofort zu beziehen iſt Wallſtraße Nr. la 
in der zweiten Etage eine fhöne Wohnung 
von 5 Zimmern ꝛc. Stallung und Wagen: 
Remiſe kann dazu gegeben werden. Die Be- 
nutzung des Gartens an der Promenade ſteht 
dem Mi ther frei. Das Nähere daſelbſt. 


NAA Sellin 
N Nenne 
oſtmarkt 


Etage zu vermiethen; das Nähere Y 
darüber im Comptoir 1 Treppe. SE 
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Breslau, den 2. November: 


Eine Ziehmangel 
it zu verkaufen: Ketzerberg Nr. 8. 
Sofort billig 
zu vermiethen iſt Schuhbrücke und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraßen⸗Ecke (zum goldnen Stück), 
veränderungshalber ein Gewölbe, auch in 
der erſten Etage eine Wohnung von 3 gro⸗ 
ßen Zimmern, Küche nebſt Zubehör. 

Ring Nr. 57, erſte Etage, nach vorn, iſt 
eine Stube nebſt Kabinet mit oder ohne 
Möbel zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 

Albrechtsſtraße Nr. 27 ſind 2 Stuben im 
3. Stock vornheraus zu vermiethen. Näheres 
im Gewölbe, 


Nikolaiſtraße Nr. 57 if eine Paterrewoh⸗ 
nung, aus 2 Stuben und Zubehör beſtehend, 
zum Termin Weihnachten zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth eine Treppe hoch. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Offizier v. Schweinichen a. Neiffe. Majo⸗ 
rin v. Dolfs a. Hirſchberg. v. Gumpert a. 
Wartenberg. Beamter Pietruski u. Gutsbeſ. 
Auguſtinowicz a. Lemberg. Gutsbeſ. Gr. v. 
Gaſchin a. Polniſch⸗Krawarn. Frau v. Block 
a. Langenſalza. Oberſt v. Valdern a. Stutt⸗ 
gart. Kaufm. Jakob a. Berlin. 


Breslauer Getreide: Preiſ⸗ 


am 2 November. 


Horte: be mittle geringfi« 
Weizen, weißer 61 Sg. 55 ©. 48 Sg. 
— gelber 50 7) 93 „ ͤ 47 — 
Noogen „ a . „ 
Gerſle 2e 
Haſer N 17 7 16 7 15 “ 


(Amtliches Eours: Blatt.) Geld- und goads⸗Courſe: Holländiihe Rand⸗ 


Dukaten 96 ½ Br. 
112% Sid. Polniſches Courant 94 Br. 


handlungs⸗Prämien⸗ Scheine a 50 Rtl. 92 Br. 


Kaiferliche Dukaten WM Br. 


Artedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
Oeſterreichiſche Bankn ten 94¾ Br. Ger: 
Staats- Schuld: Scheine per 100 Rtı, 


3% % 74% Br. Groß berzoglich Peſener Pfandbrſele 47, 957% Br., neue 3 ½ % 77, 


Br. 
81½ Br. 


Aktien: Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% 86 
Krakau-Oberſchleſiſche 42% Br. 


89%, Br., Ist h 89 ¼ Br. 
3% % 68%, Br. Röm:Mindener 74', Br. 


Schleſiia e Pfandbriefe 8 1% Rt. 3, % 0 ½ Br., 1. 1 4% 92 Br., 3 ½ %% 
Alte polaiſche Pfandbriefe 4% 90% Br., neue 90 ¼ Br. — Eifenbatn: 


Br. Oberſchleſiſche Litt. 4 2% 3½ % 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


Friedria⸗Wübelme⸗Nordbahn 41¾ Br. — 


Wechſel⸗Courſe: Amfterdam 2 Mt. 142% Gi, Berlin 2 Mi. 90 ½ Gld., keine Sicht 


90% Bid. 
6. 24% Br. 


(Eours: Bericht.) 
eier. 4½ % 69 Br. 


Hamburg 2 Mt. 150% Br., keine Sicht 151 ½, Br. 


Berlin, den 1. November. 5 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Köln⸗Mindener 3 % 74 ½ Br., 
Niederſchleſiſche 3 ½ % 68% Br., Prior. 4 82 bez., Prior. 5 


London 3 Mt. 


Y bez., Serie m 5% 88% Gd. Oberſchleſiſche 1 tu. a 37½ / 88%, bez., Lite. B 88 


bez. Rheiniſche 52 Br. 


Voſen⸗ Stargard 4% 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn % 413, a % bez. — 5 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 %% 74½ bis 74 bez. u. Gld. 
92 wenig dez. u. Br. Poſener Pfandbriefe 4% 951, Br., neue 3¼ % 7 
richsd'or 113% Br. Loutsd'or 1127 bez. Polniſche Pfandbri fe neue 4% 


66% Br. — Quittungs⸗ Bogen: 
onds⸗ und Seld⸗Sorten: 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
Or Fried⸗ 

3, etw. bez. 


Für Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien herrſchte heute, bei ſehr beſchränktem Gefhät, eine 
flaue Stimmung; die Courſe find im Laufe der Börſe gewichen und ſchloſſen matt. 


0 Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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